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Berlin, vom 28 FRAU Prof 
‚ September. Der Profeſſor des Gymna⸗ 
ſtums 5 Potsdam, Dr. Reimnitz, iſt zum Direktor des 
Gymnaſiums in Guben ernannt worden. 

an eh Fan ne —5 t in Magdeburg iſt zu⸗ 

ezirke des Königl. 5 eri 

dach —— —— önigl. Ober⸗Landesgerichts 
Angekommen: Der Fürſt Felix von Schwarzen⸗ 


berg 

e. Excellenz der Kaiſerlich Oeſterreichi 8 
lieutenant und Botschafter am Kaiſerl. Ruf nee Graf 
ee del Bufffche Generci- 1 

: r Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Major und Di 

ee esta und Gehe Brigede, yon each 


esden. 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Kammer⸗ 
herr, Freiherr Alexander von Humboldt, von Breslau. 

Berlin, vom 29. September. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprin 3 ift von Potsdam 191.5 Wefiphalen und den 
Rhein⸗Provinzen, und Ihre Königl. Hoheit die Kronprin⸗ 
zeſſin nach Zegernfee abgereiſt. . 

Angekommen: Der General-Major und Kommandeur 
„ von der Gröben, von Frank⸗ 
urt a. d. O. 

8 ran a Se. Erlaucht der Kaiſerl. Ruſſiſche Vice: 
Admiral und General⸗Adjutant Sr. Majeftät des Kaiſers von 
Rußland, Fürſt Mentſchikoff, nach Stettin. 

Eine gleiche Einladung, wie vom Kaiſer von Oeſterreich, 
iſt auch vom König von Sardinien, welcher bei feiner Haupt: 
ſtadt 25,000 Mann in einem Lager vereinigt hat, an unfre Ar⸗ 
mee ergangen; es werden daher die zur Reiſe nach Italien be⸗ 
ſtimmken Generäle, Staabs⸗ und Bm DE ſich zuerſt 
nach Turin, ſodann aber nach Modena und Verona begeben. 
Der General v. Thiele II. iſt über Leipzig und München bereits 
nach dem Süden abgereiſt. x 

Vor einigen Tagen erhielt ein feit zwei Jahren als 

rivatmann lebender vornehmer Portugieſe Briefe von 
einen Verwandten. Obgleich dieſelben keinen unmittel⸗ 
baren il an den Angelegenheiten nahmen, ſo ſpre⸗ 
chen ſie ſich doch unumwunden dahin aus, daß es nicht zu 


beſtreiten ſey, wie immer auch der Factionsgeiſt die Sachen 
auslegen möge, Marſchall Bourmont habe vom erſten Augen⸗ 
blick an, wo er das Commando angetreten, durch eben ſo zweck⸗ 
mäßige als energiſche und doch dabei vorſichtige und die Trup⸗ 

en gewinnende Maaprege „einen ganz andern, bisher uns 

ekannten Geiſt in die zum Theil ſehr verwilderten Truppen 
gebracht, und jeder Unbefangene müßte eingeſtehen, daß er 
ganz der Mann wäre, eine halb verlorne Sache wieder zu ge⸗ 
winnen, auch würde Liſſabon längſt in feinen Händen feyn, 
wenn die Seeſeite frei wäre. Uebrigens zeigten die großen 
Kräfte, welche Dom Miguel, ſelbſt nach der Vertreibung aus 
feiner Hauptſtadt, noch aufzubieten vermöchte, daß ſein An⸗ 
hang weit bedeutender alß der ſeines ſey, welcher mit 
fremden Mitteln und fremden Leuten kämpfte. 

a Deutſchland. 


En zu Wolfenbüttel, völlig freigefpro- 
en, und zwar aus 6 
I Anklage gegen ihn vorliege. — Man verfichert, Hofrath 


enge 21. September. Hier hat ſich ei 
affel, vom 21. September. ier eine a 
meine 83 bis m 
ebildet. 
criptionspflichtige, r oder 
Vormündern, Freunden oder Verwandten dieſer Geſellſchaft 
beigetreten wird, von der perſönlichen Erfüllung ihrer Milt- 
tair⸗Dienſtpflicht für die regelmäßige fünfjährige Dauer der 
letzteren mittelſt der Stellvertretung zu freſen. Zu dem 
Ende verpflichten ſich die Mitglieder der Geſellſchaft, dlejeni⸗ 
en der Conſcriptionspflichten, welche vermöge des bei der 
ushedung gezogenen Looſes zum activen Militair⸗Dienſt 


veſtimmt worden, auf e Koſten durch Stell⸗ 
vertreter Mi fl und zwar dergeſtalt, daß nicht allein die⸗ 
jenigen Militairpflichtigen, welche ſofort zum Dienſt einberu⸗ 
fen werden, ſondern auch diejenigen Conſcriptionspflichtigen, 
deren bereits geſtellte Einſteher ekwa deſertiren oder aus dem 
Militair wieder ausgeſtoßen werden und hierdurch die Einbe⸗ 
orderung des Kantoniften ſelbſt veranlaſſen, mit Stellvertre⸗ 
tern verſehen werden. . 
Würzburg, vom 21. Sept. Durch allerhöchſtes Reſcript 
Sr. Majeſtät des Königs vom 11ten d. M. hat die am verfloſ⸗ 
ſenen 3. Auguſt an der Univerſität vorgenommene Rektors⸗ 
wahl die allerhöchſte Beſtätigun erhalten. „Um ſowohl (heißt 
es im Verlaufe jenes allerhöchſten Reſerlptes) dem Rektor als 
auch dem akademiſchen Senate und der geſammten Univerfität 
einen Beweis Unſerer allerhöchſten Zufriedenheit mit dem von 
Seite derſelben im verwichenen Jahre an den Tag gelegten 
guten Geiſte und thätigen Einſchreiten zur Auſre ae 
geſetzlicher Ordnung zu Fa ernennen Wir den neuerding 
um Rektor erwählten rofeſſor Dr. Kiliani tar und ſiegel⸗ 
ei zu Unſerem Hofrathe.“ — Solche ſowohl für den Gra⸗ 
duirten, als auch für das 8 Lehrer⸗Perſonale der Uni⸗ 
verſität höchſt huldvollen Aeußerungen unſeres allergnädigſten 
Königs geben eine kräftige Ermünterung zum Vortſchrei⸗ 
ten auf der eingeſchlagenen Bahn der Ehre und des 
Rechts, berechtigen aber auch zugleich zu der Hoffnung, 
daß das Vorurtheil, welches die hieſige Univerfität als den 
Heerd der Bewegungs⸗Prinzipien bezeichnete, ſchwinden, und 
der wohl bewahrte Ruf von Jahrhunderten ungeſchmälert aus 
den Verunglimpfungen des Augenblickes hervorgehen werde. 
Speyer, vom 19. Sept. Seit fünf Tagen iſt an die 
hieſigen Abonnenten des „Niederrheiniſchen Kuriers“ auch 
nicht eine Nummer ausgegeben worden. Es ſcheint, daß dieſe 
Blätter, ſobald ſie in den Rheinkreis kommen, regelmäßig, 
auf der Poſt ſchon, mit Beſchlag belegt werden. 
Neuſtadt, vom 19. Sept. Die bekannte Verloſungs⸗ 
Geſchichte der 38 Frauenzimmer wird morgen vor dem Polizei⸗ 
erichte vorkommen. Es heißt, man ſey übereingekommen, 


— x Niemand, weder Beſchuldigte, noch Vertheidiger, 


emand vom Publikum, erſcheinen ſolle. Vermuthlich 
wird dann, gegen das zu erlaſſende Defaut⸗Urtheil Appellation 
eingelegt, und die Sache weitläufig vor dem Bezirks⸗Gericht 
in Frankenthal verhandelt werden. 

Frankfurt a. M., vom 20. Septbr. Wenn man gut 
unterrichteten Perſonen glauben darf, ſo dürfte dem Deutſchen 
Bunde eine wichtige Periode bevorſtehen, die, mit der Ach⸗ 
tung für die beſtehenden Verträge und Staatenverhältniſſe, dem 
Bunde eine kräftige Stellung geben, und das Band zwiſchen 
den Deutſchen Staaten feſter knüpfen wird. Ueber das Wie 
find nun zwar die Meinungen ſehr verſchieden, vor Allem aber 
ſcheint diejenige die glaubwürdigſte, nach welcher beſonders der 
Rechtszuſtand durch eine gemeinſame Beſtimmung mehr ges 
De und in allen Bundes ſtaaten übereinſtimmender als bis⸗ 

r gehandhabt werden dürfte. Vielleicht wäre dieſes am beften 
va die Herſtellung eines oberſten Deutſchen Geri tshofes, 
etwa wie der ehemalige Reichsrath, zu errichten. — Die Aus⸗ 
breitung der Zollperbindungen 3 der lebhafteſten 
Sheilnahme, und man glaubt, daß noch andere Staaten nun 
ebenfalls ſich zum Beitritte geneigt zeigen dürften, um ſo mehr, 
als, wie man hört, Preußen dem ſchönen Zwecke: eine Deut⸗ 
ſche Vereinigung zu gründen, nicht unbedeutende Opfer durch 
uneigennägige Aränderung der früheren Beſtimmungen ges 
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bracht haben fol. Namentlich fol Baden Unterhandlungen 
eingeleitet mo und auch in Naſſau die Sache zur Sprache 
ekommen ſeyn. Ja ſelbſt hier hört man erzählen, daß Frank⸗ 
urt ebenfalls dieſen Gegenſtand einer ernſten Beachtung un⸗ 
terziehe. — Die vielbeſprochenen der e sgründe der 
Göttinger Juriſtenfakultät wegen der Preßfrelheltsproteſta⸗ 
tion ſind nun vollſtändig mit einigen andern Akten in Offen⸗ 
ne worden. — Im Wollhandel iſt gegenwärtig gro⸗ 
ße Thätigkeit. — Nach Briefen aus dem a ngau hat das 
naſſe Wetter dort nachtheilig auf den Weinſtock eingewirkt, 
und noch mehr ſoll dieſes der Fall in der Rheinpfalz ſeyn. 


O eſterreich. 


Wien, vom 18. Septor. Es wäre thöricht, der Zukunft 
vorgreifen zu wollen; aber doch kann man mit — han 
keit poraußfeben, daß die Ereigniſſe auf der pyrenäiſchen Halb: 
inſel ein vorzügliches Augenmerk der verbündeten Souveraine 
ſeyn werden. Hier hat ſich England offendar zu weit voran⸗ 
Blame die Frucht war noch nicht reif, als England ſie vom 

aume ſchüttelte. Der Handelsgeiſt hat den Briten einen 
chlimmen Streich geſpielt. Um einige Monate früher zum 
eſitz kommerzieller Vortheile zu gelangen, haben fiedie Maske 
abgeriſſen, und find den Grundſätzen, welchen die öſtlichen Ka: 
binette huldigen, feindſelig entgegengetreten. unit 
nen fie nun auch zur Beſinnung zu kommen; daher die Abſtel⸗ 
lung der Expedition, welche Truppen nach Portugal überfüh⸗ 
ren ſollte; eine puerile Nachäffung Cannings, der unter ganz 
andern Umſtänden eine preiswerthe Energie gezeigt hatte. — 
Zum Kriege werden dieſe Streitſachen gewiß nicht führen; iſt 
doch Frankreich in der Hauptſache Eines Sinnes mit den öſtli⸗ 
chen Kabinetten! verfolgt es doch die Propaganda, welche jene 
ſcheuen, in feinem eigenen Lande! Die Franzöſiſche Regierun 
kann ſich nur über ihren eigenen Willen nicht beſtimmt au 
forechen. Sie hat die Preſſe zu fürchten, und die Factionen, 
die das Land in Aufregung halten; aber ſie wird gewiß keiner 
8 ‚entgegen eyn, deren Ziel die Aufrechthaltung der 
rdnung iſt. 

Wien, vom 16. Sept. Die Wiener Zeitung enthält meh⸗ 
rere in der K. K. Armee ſtatt gehabte Promotionen und Er⸗ 
nennungen. Unter anderen iſt der ehemalige Sekretair Karls X., 
2 v. Fg Franzöſiſcher Maréchal de Camp, zum 

eneral⸗ Major in der Armee ernannt, und Sr. Königlichen 
Hoh. dem Prinzen Waſa beigegeben worden. 

Wien, vom 17. Septbr. Ein Ruſſiſcher und ein Fran⸗ 

gölifher Courier find von Konſtantinopel hier angekommen. 

rſterer eilte nach Münchengrätz, letzterer Knie eine Reife 
nach Paris fort, nachdem er bei der Franzöſiſchen Botſchaft 
Depeſchen abgegeben. Im Publikum verlautet nichts über 
den Grund ihrer Sendung. Man verliert ſich in allerlei 
Muthmaßungen; die Melnung der Meiſten ſcheint zu ſeyn, 
daß die zwiſchen Rußland und der A eingegangenen Sti⸗ 
pulationen den Franzöſiſchen Botſchafter vermocht haben mö⸗ 

en, neue Thätigkeit in Konſtantinopel zu entwickeln, um den 

influß Frankreichs wieder zu heben, und der Ruſſiſchen Po⸗ 
litik a zu arbeiten. Schon. früher meldeten Briefe, 
daß der Sultan, der der Spielball aller Welt —— und 
durch übermäßiges Schweigen feine geiſtigen Fakultäten faft 
ganz gelähmt haben ſoll, in ein Gewebe von Intriguen gera⸗ 
ben ee „aus dem er nicht ohne Gefahr ſich retten dürfte, 
daß er ſich nach allen Seiten drehe, und über Dinge zu ver⸗ 


handeln fuche, die er befeitigt laſſen würde, hätte er nicht den 
eraden Weg veriaffen, und eine falſche Richtung genommen. 
n wenigen Tagen wird man vielleicht etwas Yheres erfah⸗ 
ren, es genügt jetzt anzudeuten, daß fortwährend in Konſtan⸗ 
tinopel wichtige diplomatiſche Unterhandlungen betrieben wer: 
den, und daß wohl das Wafſengetümmel daſelbſt eingeſtellt 
iſt, die Federn aber um fo thätıger find. Uebrigens ſcheint 
es, man habe ſich ohnedieß ſchon zu Münchengrätz mit den 
orientalischen Angelegenheiten beſchäftigen, und namentlich 
enaue Erkundigungen über Aegypten ein iehen wollen, denn 
err Prokeſch von Oſten, welcher unlängſt von einer Miffion 
nach Aegypten zurückgekehrt iſt, wird dahin beordert. So 
viel man hier von Aegypten weiß, ift das Land in einer Ver⸗ 
fafjung, um keinen auswärtigen Feind, allenfalls mit Aus: 
nahme Englands, fürchten zu dürfen, wohl aber anderen, 
und beſonders der Pforte, e zu erregen. Der ener⸗ 
giſchen Verwaltung Mehemed Alis iſt es nicht allein gelun⸗ 
en, ein wohl discſplinirtes, aloe Heer zu Freiren, 
onbern auch den Ertrag des Landes durch Belebung der In: 
duſtrie, wenn gleich durch en Mittel, zu vermehren. 
Die Pforte hingegen hat alles gethan, um Armee und Indu⸗ 
rie zu vernichten; ſie würde 25 fremden Beiſtand den Ae⸗ 
gyptern unterliegen, falls Mehemed Ali Eroberungs⸗Plane 
nährt. Man verſichert zwar, daß dies nicht der Fall ſey, daß 
er viel Mäßigung beſitze oder wenſgſtens affektire, und mit 
den gemachten Eroberungen, die, wie er ſagt, ſchon ſeine 
anze Aufmerkſamkeit erfordern, ſich begnüge. Allein fein 
ohn Ibrahim ſoll anders denken; von Begierde nach Ruhm 
und Reichthümern getrieben, wird er vermuthlich nach dem 
Tode ſeines Vaters von Eroberungen zu Eroberungen zu 
ſchreiten ſuchen, und nicht für die Pforte allein, ſondern auch 


für den Frieden Europa's gefährlich werden. Das hohe Al 
ter N Ali's kann ichen Augenblick feinen Tod befürch⸗ 
ten laſſen. 


Alle noch irgendwo in der Monarchie verbliebene Polen, 
die nicht zu Gallizien gehören, werden in Trieſt eingeſchifft 


werden. 
Rußland. 


Kaliſch, vom 19. September. Geſtern traf Se. Durchl. 
der Fürſt Paskew tſch mit feinem Gefolge hier ein, um Se. 
Majeſtät den Kaiſer, der in den nächſten Tagen erwartet 
wird, hier zu empfangen. = 

Warſchau, vom 24. September. Se. Majeſtät der Kais 
ſer ſind auf der Rückkehr aus Böhmen vorgeſtern früh in er⸗ 
wünſchtem Wohlſeyn zu Modlin eingetroffen, in deſſen Um: 

egend ſich bereits die Ruſſiſchen Truppen aus verſchiedenen 
2 eilen des Königreichs zu einer Revue verſammelt haben. 
Vorgeſtern begaben ſich die hier anweſenden Mitglieder des 
Adminiſtrations⸗ und Staats⸗Raths von Warſchau nach 
Modlin, um dem Monarchen ihre Ehrerbietung zu bezeugen. 


Frankreich. 


Paris, vom 15. Septbr. Um Mitternacht, Ich komme 
von Saint Cloud. Das Wetter ſchien dieſen Morgen nicht 
ünſtig, es fuhren daher weniger Leute zum Feſte hinaus. 
In der vorderſten Allee des Gartens in St. Cloud, die von der 
Seine und hübſchen Landhäuſern begränzt wird, ſtand zu bei⸗ 
den Seiten eine Reihe von Buden mit Leckereien, Theaterhüt⸗ 
ten, in der Mitte allerlei Volksſpiele, kurz, was zum Jahr⸗ 
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markte paßt. Allmählich wurde das Gewühl, das Trom⸗ 
meln und Trompeten gar lebhaft. Das Volk lief in die Hüte 
ten, ſah Franconi's zwei Elephanten, die Engliſchen Reiter, 
eine Rieſin, welche der Affiſche nach höher iſt als das bedeckte 
Zelt worunter fie ſteht, wahrhafte Fiſchweibchen oder „Siren⸗ 
nen“, den berühmteſten Phyſiognomanen aus Deutſchland 
und Holland, endlich den bekannten Mayeur als Juliuskäm-⸗ 
fer und ee e Man drängte ſich in eine Hütte, 
wo die Einnahme Antwerpens dargeſtellt wurde; ich ging hin 
ein und ſah ganz daſſelbe Stück mit eben den Dekorationen, 
welches früher den Namen Einnahme von Algier trug. Es 
war mir nicht möglich, in die andern Hütten vorzudringen, 
wo man den Ruhm Napoleons feierte, Napoleon in Aegyp⸗ 
ten, in Italien, in Deutſchland, in Rußland, ſammt voll⸗ 
ſtändiger „Typographie“ der Länder, die er eroberte. Ein 
Zelt war an der Seine errichtet, um die Königl. Familie zu 
empfar, n. Es mochten im Ganzen dreitauſend Zuſchauer 
da ſeyn, gegen 3 Uhr kamen die Hofleute, die Damen des 
Schloſſes. Endiich lief der Adjutant Graf Alexander Dela⸗ 
borde voran, warf einen Blick auf die Menge und nahm die 
Bittſchriſt eines Mütterchens in Empfang, welches ſich an die 
Großmuth des Königs wandte. Nun kam auch Ludwig Phi⸗ 
lipp, zu Fuße, in Bürgertracht, den Hut in der Hand; an 
ſeinem Arme die Königin und hinter ihm ſeine Familie und 
Gefolge. Der e cheint von der Reiſe ſehr angegriffen. 
Er ſieht nicht älter aus, iſt nicht hagerer geworden, er wird 
im Gegentheil ſehr beleibt; ich hatte ihn aber noch nie ſo blaß 
eſehen. Niemand rief Vivat. Der König war nicht aus 
Neugierde gekommen, er wollte dem Handel von St. Cloud 
und der Parifer, die beim Jahrmarkte verkauften, nützlich 
ſeyn; um ſo mehr hatte er wohl einige Aeußerungen von Zu⸗ 
friedenhelt erwartet, fie blieben ſedoch aus; es ſtanden freilich 
nicht viele Leute von der mittlern und höhern Klaſſe da. Er 
war ſchon vorüber, als im Hintergrunde ein paar Stimmen: 
Es lebe der König, riefen; er drehte ſich um und dankte freund⸗ 
lich. Nachdem der König ſeinen Platz unter dem Zelte einge⸗ 
nommen, fing der Lanzenſtecher⸗Kampf auf der Seine an, 
und dauerte eine Stunde mit beſtändiger Begleitung der 
Muſik. Der König ließ die Hoſkutſchen zurückfahren und 
ging wieder zu Fuße nach ſeinem Pallaſte; diesmal war das 
ivat, wie man mich verſicherte, ein wenig zahlreicher. Ich 
war ſchon nach dem Innern des Garten pazien, um die 
Waſſer fpieien zu ſehen. Vom Bosquet lief die Menge nach 
dem Paftalle hin, welchen ein 3 Orleans, der Bru⸗ 
der Ludwigs XIV., in niedlichem Styl erbaut hatte, und 
wo jetzt der König wohnt. Man ſah ihn nicht am Fenſter. 
Das Volk wogte von hier den abſchüſſigen Raſen⸗Abhang hin⸗ 
auf, nach dem Plateau, wo der Obelisk mit der Danone 
Laterne; man überſieht hier den Garten, Bellevue, Sevres, 
Boulogne und Auteuil, andere Dörfer und ganz Paris ſammt 
dem Montmartre. Die Spiele wurden indeſſen lebhafter, die 
Karrouſſels füllten 2 die Hütten ertönten von Trommeln 
und dem Geſchrei der Thiere und von den Schüflen, und jetzt 
war es vollends unmöglich, in die Hütten zu dringen, wo 
Napoleon gefeiert wurde. Ueberall der Kaiſer, feine Feldzüge, 
feine Vergoͤtterung; und auf den Bildern, die mitten im Gars 
ten verkauft wurden, ſah man außer der Königl. Familie nur 
den Kaiſer und Kaiſerl. Familie dargeſtellt. ald fing auch 
der Tanz an, das Wetter heiterte ſich auf, die Dorfjugend 
und Equipagen kamen aus der Umgegend, die Reſtauratio⸗ 


* * 
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nen füllten ſich ſo, daß ich hungrig nach Paris kam und um 
11 Uhr Abends! zu Mittag ſpeiſte.s Ein Feſt hat ſeine Be⸗ 
ſchwerlichketten, aber Jedermann war zufrieden; das ſchöne 
5 am Abende, der bunte Anblick der Kaskaden und 
uſchauer, die Volksſpiele mit den betäubenden Ausrufern 
und Trommeln, die Geſänge der Poſſenreißer voll Sprach⸗ 
ſchnitzer, die Affiſchen mit den „Sirennen“ und der „Typo⸗ 
graphie“ der eroberten Länder, Alles zu 5 und 3 Sous, es 
war kurzweilig, amüſant. i 


Paris, vom 17. Septbr. Man ſpricht von einem eigen⸗ 
Benin Schreiben Ludwig Philipps an den Kaiſer von De: 

erreich, in welchem der König ſeine vielfachen Bemühungen 
zur Aufrechthaltung des Friedens und Unterdrückung der Anar⸗ 
175 erörtert und in Beziehung angedeutet haben ſoll, wie nach⸗ 
theilig die Duldung einer ſo offenkundig betriebenen Demon⸗ 
ſtration ſeyn müſſe, als die Legitimiſten zu der Volljährigkeit 
des Herzogs v. Bordeaux in Prag zu machen beabſichtigten. 


Von St. Cloud ſollen eigne Depeſchen in dieſer Hinſicht an 


den Grafen v. St. Aulaire, wie auch nach Berlin abgegangen 
ſeyn. Uebrigens erfährt man, daß die Deſterrechiſche ot⸗ 
ſchaft bis jetzt 747 Päſſe nach Prag viſirt hat. — Marſchall 
oult iſt ſehr leidend; nachdem er heute mit dem Preußiſchen 
Geſandten und dem Oeſterreichiſchen Geſchäftsträger Conferenz 
gehabt, fühlte er ſich ſo angegriffen, daß es ihm unmöglich 
ward, ſich nach St. Cloud zu begeben. 5 


Gewiſſe Correſpondenz⸗Artikel aus Wien im Courrier 
eichnen ſich vor den Privatmittheilungen andrer Blätter aus. 
r Verfaſſer wird für einen Oeſterreichiſchen Staatsmann 
(2) ausgegeben. Die Geſinnung der drei 1 wird darin 
2 ſehr friedlich bezeichnet; aber die Lage des Continents im 
gemeinen erheiſche von ihnen, ſich auf Alles gefaßt zu hal⸗ 
ten, ihre Streitkräfte zu completiren und alle ihre Poſitionen 
8 ſichern; ſie müßten eine Art von Cordon an allen ihren 
ränzen bilden, und wenn ſie auch nicht in die inneren Staa⸗ 
ten — vorausgeſetzt, daß ſie durch Verträge nicht dazu ver⸗ 
pflichtet wären — ſich zu miſchen hätten, fo müßten fie doch 
auch in der Lage ſeyn, Au fordern, daß auch Niemand fich in 
ihre An N und in die ihrer Allirten einmiſche. Graf 
v. St. Aulaire ſoll ſehr wohl begreifen, daß bei dieſen Zuſam⸗ 
menkünften für einen Franzöſiſchen Diplomaten nichts zu thun 
ſey, und deshalb den übel angebrachten Eifer und die nußlofen 
Reiſen feines Collegen, des Marſchalls Maiſon, belächeln. 


Manche behaupten, es ſey die Rede davon, eine neue K. 
Garde zu bilden; man fürchte nur noch, die Gemüther zu er⸗ 
ſchrecken, u. die Pariſer dürften noch nicht vergeſſen haben, daß 
eine der erſten Maßregeln nach der Juli⸗Revolution die Auflö⸗ 
fin der ehemal. K. Garde geweſen. Auch iſt es nicht fehr wahr⸗ 
cheinlich, daß die Kammer die zur Beſoldung nöthigen Gel: 
der hergeben werde. Deshalb, heißt es, dürfte man zu fol⸗ 

endem Auswege ſeine Zuflucht nehmen. Man wird die bei⸗ 

Gendarmerie⸗Regimenter, die im Süden und Weſten find, 
nach Paris kommen laſſen, angeblich wegen zu bewirkender 
Erſparungen. Aus beiden würde man dann ein einziges Re⸗ 
peut von 6 Schwadronen bilden, und mit großer Sorgſam⸗ 

eit nur Offiziere dabei anſtellen, die der beſtehenden Ordnung 
der Dinge ergeben ſind Eben ſo will man aus den verſchiede⸗ 
nen 4 Bataillonen 32 Compagnieen auswählen, woraus man 
ein Regiment von 2 Bataillonen bilden würde, die aus 16 
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Compagnieen Grenadieren und eben fo vielen Voltigeurs be: 
ſtehen ſollen. Die Compagnien ſollen, wie die Schwadronen, 
übercomplet ſeyn, mit ausgeſuchten Offizieren. Wenn ein⸗ 
mal dieſer Kern gebildet wäre, würde man fein Mögtichftes 
thun, um ſpäter von den Kammern die Bewilligung einer 
privilegirten, bloß im Intereſſe der Freiheit und der öffentli⸗ 
chen Ordnung gebildeten Garde zu erhalten. 


Was den Herzog von Nemours betrifft, ſo ſcheint es jetzt 
ausgemacht, daß er ſich nicht mit Donna Maria vermählt. 
Der König iſt in St. Cloud, etwas unzufrieden mit der Auf⸗ 
nahme, die er am Sonntag bei dem Feſte gefunden, doch lud 
er die Maires und Adjunkten der Stadt bei ſich zur Tafel. 


Paris, vom 19. September. Die vom Könige ernannte 
Commiſſion zur Vertheilung der 380,000 Fr., welche mittelſt 
des Geſetzes dom 28. Juni und durch die Budgets von 1833 
und 1834 bewilligt ſind, um die Lage derjenigen Perſonen zu 
verbeſſern, die wegen politiſcher Urſachen unter der Reſtaura⸗ 
tion verurtheilt ſind, hat ihre Arbeiten ſo weit vollendet, daß 
nunmehr die allgemeinen Grundfatze, wonach bei dieſer Grati⸗ 
fikation zu verfahren iſt, feſtgeſtellt ſind. 


Der Moniteur enthält einen Bericht aus a wor⸗ 
in ſich ein Kapitän Gueroult, von der Franzöſiſchen Fregatte 
Auguſte aufs bitterſte beſchwert, daß, da er mit vier Mann in 
einem kleinen Boot, das durch Sturm und Regen ſchon halb 
mit Waſſer gefüllt war, ſo daß ſie von der augenſcheinlichſten 
Gefahr zu ertrinken bedroht wurden, auf die See trieb, zwei 
Holländiſche Kapitäns hassen fie trotz feiner drin⸗ 
gendſten Bitte und ſeiner Anerbietung alle Auslagen zu erſtat⸗ 
ten, weigerten, ihn und ſeine Leute an Bord aufzunehmen. 
Der Name des einen Kapitän iſt Poft, der des andern iſt nicht 
au ermitteln geweſen. Endlich fand Kapitän Gueroult, nach⸗ 

m feine Leute ſchon faſt auf den Tod erſchöpft waren, die 
menſchenfreundlichſte Unterſtützung durch einen dritten Hol⸗ 
ländiſchen Kapitän, Kwakenbruüg, auf dem Schiff Con⸗ 
cordia, der ſich auch weigerte, irgend eine Bezahlung für ſeine 
Auslagen anzunehmen. 


Die ppe, vom 15. September. Das Meer wirft noch im⸗ 
mer Leichname aus; geſtern wurden zu Cayeux die Körper 
zweier Männer und zweier Frauen, von denen die eine ſchwan⸗ 
ger war, ans Land gefpült. Man vermuthet, daß dies noch 
immer Leichname von der Amphitrite ſeyen, obwohl Gayeur 
20 Lieues von Boulogne liegt. 


Wie man u will die Oeſtreichiſche Regierung dur 
aus keine Demonftration der Legitimiſten geftatten, und fie 
dürften daher unverrichteter Sache in Deutſchland umkehren 
müſſen. Einem legitimiſtiſchen Dichter iſt zu Frankfurt der 
Druck einer Hymne an Heinrich V. unterſagt worden. 


Die Bewegungen der Herzogin von Berry erregen große 
Aufmerk amkeft, 5 Aae ee daß fe Aufıhten 5 f 
die Südküſten Frankreichs habe. Karl X. ſoll ſich aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte geweigert haben, ſie zu ſehen. 


Briefe aus Konſtantinopel im Courrier führen als 
einen Beweis der dort herrſchenden Stimmung an, daß muham⸗ 


mebanifche Weiber ſich zuſammengerottet und das zum Anden⸗ 
ken an den Aufenthalt der Ruſſen zu Chunkiar Iskeleſſi errich⸗ 
tete Monument in den Bosporus geſtürzt haben. Nach dieſen 


Briefen bedürfte es nur eines Win 
den Sultan zu entthronen. 


Paris, vom 20. Sept. Vergangenen Montag iſt der 
Marſchall Gerard zu St. Diner angekommen ‚ und hat das 
Bene begleitet von den Generalen St. Cyr. Nugues, Tiburce 
baſtiani, Dejean und Neigre beſichtigt. 


es von Mehemed Ali, um 


Der jetzt durch eine eigene Art Fahrten geregelte Handels⸗ 
verkehr von der Mofel herab in den Rhein 5 555 Augenblick 
vorzüglich lebhaft betrieben, beſonders mit Gyps, Pottafche, 
* inde, vor Allem aber mit Moſelweinen, und foviel 
es das Preußiſche Mauthſyſtem möglich macht, auch mit Stan, 
Weinen von welchen letzteren im Durchſchnitt jährlich 12 bis 
15,000 Piecen Burgunder, 8 — 900,000 Bouteillen Cham: 
pagliel, 28008 
gran „ mittäglichen Provinzen auf der Moſelwaſſer⸗Straße 
eführt werden. Die ſogenannten Metzer⸗Nachen bringen 
auch hee Körbe Liqueurs und Confitüren, ſie gehen 
nicht ſelten bis Köln und Holland, aber gerähmlich nicht or 
romauf. Die eigentliche Flößerei auf der Mofel iſt nicht fehr 
eutend. Man hat übrigens kürzlich den für die Handels: 
Schiffahrt auf rn Stufe fehr wichtigen Vorſchlag gemacht, 
in Metz eine große Meſſe zu errichten und dieſe den Erzeug⸗ 
niſſen aller Nationen in einem Freihafen zugänglich zu machen. 
Es iſt nicht pn Köugnen, fagt Gal. Meff., daß die Lage von 
Metz alle Eigenſchaften zu einem Freimarkt des Kontingents 
vorzüglich in ſich Fur und daß deſſen Moſel⸗Inſel von der 
Nakur zu einem Freihafen mitten im feſten Lande geſchaffen 
ift. Soll aber Metz zu dieſer Höhe gelangen, dann dürfte vor 
Allem nöthig ſeyn, daß die Regierung ihre frühere Verfügun⸗ 
gen über den Durchgangszoll Mrücknahme. 


Am täten hatten ſich zu Dünkirchen eine Menge Portu⸗ 
geſſcher paltiſcher Refügtres eingeſchift. i 


Vorgeſtern kam die Sache des Hrn. Chaltas wider den Her: 
zog Kart von — Se in der Appellations⸗Inſtanz vor 
den K. Gerichtshof. Der klägeriſche Anwalt Hr. Paillard v. 
Villeneuve ſagte: Der Menſch, für welchen man Grundſätze 
des Schutzes und der Freiheit in Anſpruch nehme, ſey ein, 
durch eine Volks⸗Revolution aus ſeinen Staaten vertriebener 
Tyrann, der ſeinen Unterthanen 50 bis 60 Millionen genom⸗ 
men, und die, welche ihm als Agenten gedient, nicht bezahlt 
habe — worunter fen Client, Hr. Chaltas. Der Gerichts⸗ 
hof 8 daß nächſtens in der Hauptſache verhandelt 
werden * 


Ein Oppoſitionsblatt ſchimpfte vorgeſtern auf die Regie⸗ 
rung, weil Weiber, die von unſern Truppen in einem Ge⸗ 
e 9 en 8 * . (vendues)“ 
wor ren; es war aber ein Druckfehler gewe 
rendues heißen ſollen. e SREANB AAte 


Sonntag ift dem Publikum in Lyon eine große Thier 
zwiſchen Hyänen, Leoparden, Bären, Wiſhwenner, 80 : 
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2000 3 Bordeaux und 3 — 4000 Piecen aus den 


ren und Hunden (dans le genre romain, ſagt das J. de Pa- 
ris) zum beſten gegeben worden. TE ee) 


Paris, vom 21. September. Die Madrider Hof: 
Zeitung giebt nach einem Privat⸗Schreiben aus Yelves 
über das vor Liſſabon am Sten vorgefallene Treffen einige 
Details, die mit den Berichten der Engliſchen Blätter, na⸗ 
mentlich mit dem der Morning⸗Poſt, überein ſtimmen. „Die 
Anzahl aller bei e e Feuer geſchickten 
Königl. Truppen,“ heißt es darin, „betrug nicht über 6000 
Mann, welche mit Unerſchrockenheit kämpften; namentlich 
Kube ſich das Bataillon Lamego aus, das den ganzen 

og über im Feuer ſtand und ſich den Schanzen auf di 
ſtolenſchußweite näherte. Am Sten ſchlug man ſich nicht, 
unſere Truppen errichteten neue Batterieen, hauptſächlich bei 
Pena de Frontera und der Brücke von Alcantara. Der 
Verluſt der Königlichen Armee in dieſem Gefechte wird auf 
2— 300 Todte und Verwundete abgeſchätzt; mehre verdienſt⸗ 
volle Offiziere, jedoch keiner von höherem Range, ſind ge⸗ 
blieben. Der Verluſt des Feindes muß bedeutend ſeyn.“ 
— Außer dieſen Nachrichten enthält die Madrider Zeitung 
auch noch einen Auezug aus dem Berichte der Liſſaboner 
Chronica conſtitutional über das nämliche Gefecht mit dem 
Bemerken, daß derſelbe nicht in dem amtlichen Theile dieſes 
Blattes ſtehe. - 


Großbritannien 


London, vom 20. Sept. Es giebt, nach Angabe des 
Standard, acht Volks⸗Zeitſchriften unter uns, ſammtlich 
Jakobiniſcher Tendenz, ſämmtlich ſich den Stempel⸗Gebühren 
entziehend, die zuſammen nicht weniger als 95,000 Exemplare 
abſetzen. Sie heißen: the Poor Man's Guardian, Destruc- 
tive (), Gauntlet, Cosmopolite, Working Man's friend, 
Crisis, The Man, Reformer. 8 


Offizielle Depeſchen von Lord W. Ruſſell waren, ſo viel 
man weiß, bis heute morgen nicht eingegangen, und wurden 
ſtündlich mit der Brigg Pantaloon erwartet, obwohl ein we⸗ 
nig geleſenes Morgenblatt, der Morning Advertiſer, 
irrigerweiſe deren Ankunft gemeldet, und das Gefecht am öten 
d. als eine blutige Schlacht und totale Niederlage der Migue⸗ 
liten geſchildert und mit den abentheuerlichſten Angaben aus⸗ 
geſchmückt hatte: was indeſſen eben ſo wenig Glaüben fand, 
als die im entgegengeſetzten Sinne übertriebenen Berichte der 
miguelitiſchen Blätter. N 


Ein Schreiben aus Paris in den Times beſchwert ſich 
darüber, daß der Brittiſche Geſandte in Neapel, Hr. Temple, 
ſich gegen die Herzogin v. Berry fo zuvorkommend bewieſen 
habe, und meint, daß Lord Palmerſton ihm einen Verweis 
darüber ertheilen dürfte. Unter den Perſonen, welche mit der 
Genf en am meiſten in Berührung kommen, befanden ſich 

raf de la Ferronays und Hr. v. Bufliere, Schwiegerſohn 
des Finanzminiſters Humann. Erſterer befindet ſich 8 auf 
der Franzöſiſchen Penfions-Lifte und foll fogar mit dem Kabl⸗ 
net der Zuilerien in Briefwechſel ſtehen.? aan fo furchtbare 
Nen den Urhebern de fallen, wie die Hinrichtung Louis 
VI. d. Convente.“ Man betrachtet die bevorſtehenden Wahlen, 
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nach Angabe dieſes Briefes, als eine entſcheidende Probe der 
Dauerhaftigkeit der jetzigen Monarchie, namentlich würden 
die Carliſten in Maſſe daran Theil nehmen. Sollte nun eine 
noch monarchiſchere Kammer gewählt werden, ſo würde die 
Krone in ihrer rückgängigen Richtung mehr und mehr behar⸗ 
ren, Reſtaurations⸗Männer, wie den Herzog v. Mortemart, 
ins Miniſterium ziehen, und endlich die beiden Linien dur 
die Vermählung des Herzogs v. Orleans mit Mademoi⸗ 
felle (Tochter der Herzogin v. Berry) auszuföhnen ſuchen, uns 
ter der Bedingung, daß ihr Bruder in einen geiſtlichen Orden 
treten folle. In Folge demokratiſcher Wahlen würde hingegen 
ein Dupinſches Miniſterium nicht mehr genügen. 


Ein zu Cowes angelangtes Schiff, welches Rio de Ja⸗ 
neiro am 28. Juli verlaſſen, bringt gute Nachrichten von 
dort. Die Parteien ſcheinen ſich zu beruhigen und die Ge⸗ 
ſchafte gingen gut von ſtatten. 


Der Gouverneur von Mauritius, General Sir W. Nico⸗ 
lap, hat unterm 24. Mai einen ſtrengen Befehl erlaſſen, alle 
Magazine von Waffen und Kriegsvorräthen, fo wie auch die 
unter Privatperſonen vertheilten Bajonette, Piken, Kanonen 
ic. der Regierung abzuliefern. Man erſieht hieraus, daß die 
Stimmung auf dieſer vormals Franzöſiſchen Inſel noch immer 
ſehr bedenklich iſt. 


Oer Courier meldet aus Paris: „In Frankfurt will 
man wiſſen, daß Karl dem X. beſtimmt angedeutet worden, 
wie die . einer Proklamation aus Prag im Namen 

nrichs V. augenblicklich das höfliche Erſuchen an die K. 

rwieſenen zur Folge ge würde, die Oeſterr. Gebiete zu 
verlaſſen. In Folge deſſen wird der größere Theil der legiki⸗ 
miſtiſchen Pilgrimme bei Erreichung der Gränze Bothſchaften 
von dem Könige vorfinden, wodurch ſie gebeten werden, ihn 
nicht Händeln mit dem Wiener Cabinet durch Fortſetzung ihrer 
Reiſe auszuſetzen.“ . 


London, vom 21. Septbr. Der Fürſt Talleyrand ſtat⸗ 
tete Ben Ihren Königl. Majeſtäten in Windſor einen Bes 
ſuch ab. 

Der Geheime Rath von Gräfe iſt von hier nach Paris 
abgereiſt. 


Aus Portugal iſt neuerdings der „Pantaloen“ in Fal⸗ 
mouth, und das Dampfſchiff „Echo“ in Plymouth eingetrof⸗ 
fen. Erſteres Schiff hat Liſſabon am Sten d., und letzteres 
dieſelbe Hauptſtadt am 12ten und Porto am 14tꝛen d. verlaſ⸗ 
fen. Sie bringen die Beſtätigung des am öten gemachten und 

urückgeſchlagenen Angriffs auf Liſſabon, fo wie ausführlichere 

tails über dieſes Ereigniß, ſprechen aber von keinem 3 5 
Gefecht. In Porto war Alles ruhig und der Hafen frei. Alle 
disponiblen Truppen waren von dork nach Liſſabon eingeſchifft. 
Die Times ſagt, man vermuthe, daß der Kapitain des „Echo“ 
wichtige Nachrichten mitbringe, von denen aber noch nichts 
verlautet habe. a 


In mehreren von der Times mitgetheilten Briefen aus 


Liſſabon vom oten und 7ten d. befinden ſich nähere Details über 
den Angriff Bourmonts, von denen Nachftehendes das Weſent⸗ 


liche iſt: „Am sten bei ——— machte der Feind einen 
lebhaften Angriff auf die heidigungswerke in der Na 
von St. Sebaſtian, und —— links eine er re; bis 
Campolide nahe bei der Waſſerleitung vor. Der Haupt⸗An⸗ 
griff wurde auf eine Redoute bei St. Sebaſtian gerichtet, de⸗ 
ren Beſitz den Marſch des Feindes in die Stadt auf dem von 
Bemfica hinein führenden Wege erleichtert haben würde. Die 
Quinta des Marquis von Loürigal iſt ungefähr einen halben 
Flintenſchuß weit von jenem Punkt entfernt, und die mit dich⸗ 
tem Geſträuch umzäunten Gärten derſelben gen am Fuß des 
ügels, auf welchem die Redoute errichtet iſt. Dieſer Um⸗ 
and erlaubte den Angreifenden, ſich dem Werke bis auf un⸗ 
aefähr 100 Fuß zu nähern, ohne fehr geſehen oder einem ernſt⸗ 
ichen Feuer ausgeſetzt zu werden. In dieſem Hinterhalte nun 
ſtellte der Feind ein bedeutendes Corps auf, welches nichts 
weiter zu thun hatte, als den Hügel zu ſtürmen, und die Re⸗ 
doute Mu nehmen, welche ohnehin nur von einer Handvoll Leute 
vertheidigt wurde. Dieſer Berſuch wurde auch zweimal ge 
macht, und jedesmal kam eine in zwei Gliedern aufgeſtellte 
Kolonne bis auf wenige Schritte von der Redoute, wurde dann 
aber durch ein wohlgenährtes Gewehrfeuer, und durch mehre 
Salven aus ſchwerem Geſchütz von andern Seiten der Linie 
urückgetrieben. — Während dieſer ganzen Zeit unterhielt der 
Feind von der Quinta und dem Garten aus, und in der gan⸗ 
en Fronte unferer Linie bis Campolide hin, ein ſehr lebhaftes 
ewehrfeuer. Campolide wurde ebenfalls mit ziemlicher Ent⸗ 
ſchloſſenheit an 5 aber doch in der unordentlichen, un⸗ 
ſyſtematiſchen Weiſe, welche ſchon bei Porto ſo oft verſucht 
und unwirkſam befunden wurde. Campolide wurde von dem 
Irländiſchen Bataillon — den einzigen fremden Truppen, 
welche an dieſem Gefechte Theil nahmen — vertheidigt, und 
ich brauche nicht hinzuzufügen, daß der Feind bier, wie auf 
allen anderen Punkten, zurückgetrieben wurde. Bourmont 
wird dieſes Gefecht wahrſcheinlich eine Recognoscirung nen⸗ 
nen; ſollte es eine geweſen ſeyn, fo müſſen feine Offiziere ſehr 
kurzſichtig, oder ſehr geneigt ſeyn, unſere Linien ganz in der 
Nähe zu ſehen; jedenfalls wären viele tapfere Leute ganz un⸗ 
nütz hingeopfert worden. Die feindliche Kavallerie kei te ſich 
auf den benachbarten Höhen, nahm aber keinen bel an 
dem Gefechte; auch die unſrige paſſirte nicht die Außen 
werke, obgleich ſie ſchlagfertig war. Die . a⸗ 
tional = Bataillone waren zum erſtenmale im Feuer, und 
benahmen ſich ſehr gut. Der Verluſt unſererſeits an Tod⸗ 
ten und Verwundeten beträgt über 400 Mann ; per Verluſt des 
Feindes iſt natürlich noch nicht genau bekannt; man 15 t 
denſelben aber auf 12 bis 1300 Mann. Mehre Migueliſtiſche 
Offiziere ſind Side ihre Namen weiß man noch nicht. Ein 
ranzöſiſcher Offizier, der an der Spitze eines Regiments zum 
turm kommandirte, blieb auf dem Matze. Man hält ihn für 
den Bruder des Generals Larochejacquelin, oder für einen Nef⸗ 
fen des Baron Clouet. Beſonders ſollen die Freiwilligen von 
Lamego, welche ſehr tapfer fochten, gelitten haben. Gefangene 
hat man von beiden Seiten wenig gemacht, 8 ge⸗ 
5 wurde. Wir haben einige ſehr empfindliche rluſte au 
edäuern, unter Andern Don Thomas di Mascarenhas u. Ale⸗ 
zander di Soufa, Sohn des Grafen v. Alva. Dom Pedro wäre 
beinahe durch eine Kanonenkugel getödtet worden, als er in ei⸗ 
ner Batterie mit dem Richten eines Geſchützes beſchältigt war. 
Ein Soldat wurde dicht an feiner Seite getödtet. Dem Her⸗ 
zoge von Villaflor wurden zwei Pferde unter dem Leibe er⸗ 
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ſchoſſen, er ſelbſt aber nicht verwundet. General Valdez hat 
einen Arm verloren. Der Feind ſoll gegen 7000 Mans — 
Gefecht gehabt haben, während unſere nien nur durch 3000 
Mann vertheidigt wurden. — Am sten hatten ſich die feind⸗ 
lichen Vorpoſten aus der unmittelbaren Nähe der Haupt⸗ 
adt zurückgezogen, fo daß die Einwohner von Liffabon 
arenweiſe das Schlachtfeld beſuchen konnten. — Am 7ten 
rückte der Feind auf den Pallaſt von Ajuda an, wo Dom 
ro noch am Tage zuvor ein Lever gehalten hatte, und 
heſetzte denſelben mit feinen Truppen. Die feindlichen Vor⸗ 
poſten ſtehen aber nicht bis an den Fluß heran, ſo daß der Weg 
am Ufer entlang bis Belem noch offen iſt; aber der größere 
Theil dieſes Dorfes iſt vom Feinde beſetzt. Da dieſer Punkt 
außerhalb unſerer Linien liegt, ſo befanden ſich daſelbſt keine 
Truppen, um ſich dem Vordringen des Feindes zu widerſetzen. 
Dom . fol ſich jetzt in Perfon im Palaſt von Ajuda bes 
nden. Man glaubt, daß der rel nicht eher einen neuen 
Angriff unternehmen wird, als bis er alle ſeine Streitkräfte 
beifammen hat. , Die Dampfſchiffe „Gräfin von Pembroke“ 
und „George IV.“ werden hier täglich mit Truppen von Porto 
erwartet; mittlerweile ſind die Marine⸗Truppen des „Dom 
Joao gemeldet worden. Dieſes Schiff liegt vor Alcantara, 
der „Dom Pedro“ vor Belem und die „Rainha“ vor St. Ju⸗ 
liao. In den letzten drei Tagen haben ſich 40 bis 50 Ueder⸗ 
läufer bei unſeren Vorpoſten gemeldet.“ 


Der (geſtern unter London gemeldete) Streifzug des zu 
orto kommandirenden General Stubbs, den derſel e in den 
Tagen vom 2ten bis öten September unternahm, giebt dem 
Albion zu folgenden Bemerkungen Anlaß: „Nicht ein ein⸗ 
ziger Migueliſtiſcher Soldat deſertirte bei dieſer Gelegenheit 
aus feinen Reihen; nicht eine einzige Stimme erklärte ſich für 
Donna Maria; nicht ein Einziger von den Einwohnern be⸗ 
willkommnete die Eindringliche; und das in derjenigen Pro: 
vinz im Norden des Duero, die von den miniſteriellen Blättern 
als zu einem Aufſtande für Donna Maria vollkommen bereit 
dargeſtellt wird. Dabei iſt noch zu bemerken, daß am 18ten 
Auguſt in Porto die von Seiten Englands erfolgte Anerken⸗ 
nung Donna Maria's unter Kanonendonner die ganzen Linien 
entlang verkündigt wurde, fo daß General Stubbs i ſeinen 
dition alle ortheile des moraliſchen Einfluſſes hatte, den 
dieſer große Staatsſtreich auszuüben vermochte.“ 


Portugal. 


8 nee ping gi — 7 mg 
ie N egierung Donna Maria's II. v s 
ten Frankreichs und Schweben. er 


Daſſelbe Blatt enthält Folgendes: „Der General- 
Intendant der Poltzei hat die Ehre gehabt, Sr. Kaiſerl. Maj. 
dem Herzoge von Braganza, Regent im Namen der Königin, 
eine gedruckte Proklamation vorzulegen, welche man bei einem 
Galllzier mitten auf dem Handels⸗Platze gefunden hat, und 
darauf von Sr. Maj. den Befehl erhalten, daß, um den Eins 
wohnern der Hauptſtadt zu zeigen, welches Vertrauen in ſie 
enen wird, und um ihnen einen überzeugenden Beweis zu ge⸗ 

n, wie feſt Se. Maj. auf ihre Treue baut, die erwähnte Pros 
klamation ſofort ihrem ganzen Inhalte nach in der Chronica 
publicirt werden ſolle. Dieſelbe lautet wie folgt: 


Unſerm Palaſt zu Montechique, am 2. September 1833. 


Proklamation. 


„Einwohner von Liſſabon und deſſen Diſtrikte! Ich be- 
finde mich, alle Hinderniſſe unberückſichtigend, bereits in Eu⸗ 
ter Nähe, umgeben von Meiner tapfern Armee und den Tau⸗ 
ſenden getreuer Unterthanen, welche Mich begleiten; denn 
Mein väterliches Herz konnte den Augenblick Eurer Befreiung 
nicht länger verſchoben ſehen. — Ihr habt jetzt die Ja je⸗ 
ner gewaltthätigen und N n, wel⸗ 
che Euch ſo oft von den Rebellen angerühmt wurde. Ohne 
das geringſte Recht oder den leisen Schatten von Le⸗ 
itimität, hat fie alle ſchmählichen Verbrechen in ihrem Ge 
olge. Ihr habt Mord, Plünderung und Brand vor Augen 
N Das iſt das Glück, welches fie Euch verfprach. 
olch barbariſches Verfahren war aber ganz natürlich von 
einer Faction zu erwarten, welche keine andere Grundfäte 
hat, als Verwüſtung, Verderben, Gottesläſterung, Blut⸗ 
vergießen und die Verletzung aller der Rechte, wel⸗ 
che uns durch unſere ehrwürdigen Inſtitutionen in Kirche und 
Staat geſichert ſind. — Einwohner von Liſſabon! Da die 
Umſtände Mir nicht erlauben, Euch den Schutz zu gewähren, 
den Eure Treue verdiente, und der Euer Glück geſichert haben 
würde, ſo will Ich, bis Meine unbeugſame Gerechtigkeit — 
ſchen den Wirkungen eines gewaltſamen Zwanges und eines 
freiwilligen Fehltritts zu unterſcheiden weiß, Allen denen ver⸗ 
eihen, welche aus Schwachheit oder durch üblen Rath und 
erführung verleitet, den Weg der Rebellion betreten haben. 
Sie ſollen im Beſitz ihrer Güter und ihres Eigenthums bleiben, 
wenn ſie ſich unverzüglich bei Mir einfinden, und entſcheiden⸗ 
de 2 geben, daß ſie ohne Zögern jene elende Faction ver⸗ 
laſſen haben. Gegen alle diejenigen aber, welche hartnäckig 
fortfahren, den die Ordnung und Sicherheit des Staats be⸗ 
drohenden Grundſätzen anzuhängen, werde Ich unerbittlich 
ſeyn und ſie den Geſetzen gemäß beſtrafen laſſen. Ihr habt 
nichts zu fürchten. Meine tapfere und getreue Armee mar: 
ſchirt in beſter Ordnung und Disciplin; ihr Enthuſiasmus 
entſteht nicht aus Rache oder Leidenſchaft, ſondern wird ſich 
nur in der Vertheidigung Meiner geſetzlichen Rechte auf den 
Thron zeigen. Ihr müßt Euch daher jetzt entſcheiden, ob Ihr 
Euren Leiden ein Ende machen wollt. Ich, Euer gefegmäßi- 
ger König, komme, Eure Feſſeln zu ſprengen, und Meine 
kapfere Armee wird nur gegen jene Elenden gebraucht werden, 
welche Euch ſchmählicherweiſe unterdrücken und hartnäckig auf 
dem Wege der Besheit und der Schande verharren. enn 
Ihr daher, wie loyale und getreue Unterthanen, Euch bei 
Mir einfindet, und dann der göttlichen Vorſehung vertraut, 
ſo werden wir den Altar Eures Gottes und den Thron Eures 
legitimen Königs retten, und ſo der Welt ein Beiſplel echten 
Idenmuthes, wahrer Treue und Tugend 1 d) die an den 

zu legen immer unſer Stolz geweſen iſt. Gegeben in 


Der König.“ 


Der Admiral Parker hat folgenbes Schreiben an den Bri⸗ 
tiſchen Vice⸗Konſul Hrn. J. Meagher gerichtet: 


„Am Bord der „Aſia“ im Tajo, 6. Septbr. 
e eee 
der Umgegend gezei n, N rtiger end lie⸗ 
genden 2 zu beſchadigen drohen, ſo finde 90 mich 
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veranlaßt, Ihnen anzuzeigen, damit Sie die Kaufleute, welche 
daſelbſt Eigenthum liegen haben, davon in Kenntniß ſetzen, 
daß ich in vergangener Nacht noch eine Abtheilung Marine⸗ 
Truppen nach der Savage geſchickt habe, um dieſelbe vor jedem 
Anfall zu ſchützen; dieſelben ſollen aber unter dringenden Um⸗ 
ſtänden gelandet werden. Ich freue mich übrigens, hinzufü⸗ 
gen zu können, daß mir der Lieutenant Loney heute Morgen 
berichtet, daß Alles ruhig iſt und daß ſich die Guerillas zurück⸗ 
ziehen. f (gez.) W. Parker.“ 

Ein amtliches Bulletin über das Gefecht am öten d. iſt 
bis jetzt noch nicht erſchienen. 

Ein Liſſaboner Korreſpondent der Times theilt derſelben 

folgende detaillirtere Notizen über den aktiven Armee⸗Beſtand 
Dom Pedro's mit: 
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Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 21. September. Ein Dekret des 
Königs von Spanien vom 22. Auguſt d. 3. belaſtet die Spa⸗ 
niſche Tilgungs⸗Kaſſe mit einem, auf 80 bis 100 Millionen 
Realen anzuſchlagenden Capital. Unſre Harlemſche Cou⸗ 
rant giebt heute eine Erörterung über die Unrechtlichkeit und 
Gefährlichkeit dieſer Maßregel und der darauf begründeten, in 
Halland zuviel Vertrauen findenden Börſenumſätze. 


Italien. 


Von der Italieniſchen Gränze, vom 17. Septem- 
ber. Man kann es nicht wohl in Abrede ſtellen, daß ſich auf 


verſchiedenen Punkten der Italieniſchen Halbinſel der status 
quo, fo wie derſelbe durch die letzten Friedensſchlüſſe verbür 


wurde, mehr oder weniger bedroht findet. In einem ber mäch⸗ 


— 


tigſten Staaten dieſes Sandes gewann es ſogar eine Zeit lan 

— Anſchein, als wäre ein geiler Hang für deln 
ſelbſt deſſen Beherrſcher nicht fremd, auf deren Einführung er 
jedoch zu verzichten ſich genöthigt ſah, da hiezu, in Gemäßheit 
der deshalb beſtehenden Verträge, die Beiſtimmung ſeiner 
übrigen Ita jeniſchen Mitſouveraine, namentlich Baer. 
als Beherrſchers der Lombardei und Venedigs, erforderlich 
war, dieſe Beiſtimmung aber muthmaßlich nicht ertheilt wurde. 
Um nun aber dem vorbefragten status quo eine deſto größere 
Feſtigkeit zu ertheilen, iſt neuerdings wieder die Rede don der 
beabſichtigten Herſtellung eines Itälieniſchen Staatenbundes, 
unter den Auſpicien uud der Hegemonie Oeſterreichs, deſſen 
Kaiſer denn auch einen, dieſer Würde entſprechenden neuen 
Titel, etwa den eines Conſervators, annehmen würde. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß dieſer Gegenſtand mit zu d 5 
gehört, mit deren Verhandlung ſich dermalen die großen Ka⸗ 

inette beſchäftigen. f 


Benedig, vom 14. September. Vorgeſtern iſt Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen hier ein⸗ 
etroffen. Geſtern beſuchte derſelbe das biefige Arfenak. 
uch der Fan gehe General, Baron Cubieres, Beſehls⸗ 
haber der Franzöfiſchen Garniſon in Ankona, iſt ſeit geſiern 
hier, um ſeine Familie, die einige Tage lang hier verweilt 
hat, abzuholen. 


Schweiz 


Zürich, vom 18. September. Der Entwurf einer In⸗ 
ſtruktion für die Tagſatzungs⸗Geſandtſchaft iſt nach zweitägi⸗ 
er Diskuſſion am 17ten ds angenommen worden. — 
Am 16ten find die Stadtrichter zwiſchen Stadt und Landſchaft 
Baſel hier zuſammengetreten, und haben einſtimmig zum Ob⸗ 
mann ernannt den Herrn Obergerichts⸗Präſidenten Dr. Kel⸗ 
ler von Zürich; zum Sitze der Verhandlungen haben ſie einſt⸗ 
weilen Aarau gewählt und den 30ſten d. ‚um re berfelben 
Faden — Wie verlautet, ſo ſollen die Verhandlungen der 
gſatzung bis Anfang Oktobers beendigt, und die Tagſaz⸗ 
zung, wenn nicht neue Ereigniſſe dazwiſchen treten, ſodann 
entweder aufgelöſt oder vertagt werden. 
Schwyz, vom 16. Septbr. Gegenwärtig befinden fich 
770 2 Begellone Infanterie nebſt 2 Compagnieen Scharf: 
5 tzen in diefem Kantone. Dieſe Truppen liegen ſämmtlich 
m alten oder innern Lande, mit Ausnahme zweier Com⸗ 
agnieen, welche im Bezirk Wollerau, der auch als zum alten 
Bande gehörig betrachtet wird, ſtationirt find. Alle übrigen 
Bezirke find von jeder militairiſchen Beſatzung frei. 88 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 230 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 1. Oktober 1833. 


Miszellen. 


In dem Journal de Francfort macht ein „Invallde“ 
untergeihneier Korreſpondent auf eine, wahrſcheinlich von ei⸗ 
nem diese be Philantropen gemachte Erfindung aufmerk⸗ 
ſam. Dieſe beſteht in einem Wagen, der fo eingerichtet iſt, 

‚aß darin unbemittelte Kranke und Verwundete bequem nach 
dem Hospital gebracht werden können. Während man überall, 
ſagt der Korreſpondent, unerſchöpflich in Ideen ift, die Fuhr⸗ 

rke der Reichen und Gefunden auszuſchmücken und beque⸗ 
mer zu machen, fehlt es noch in allen Städten Europa's an 
einem Krankenwagen für die Armen, und doch würde deſſen 

erſtellung nach der Idee des Erfinders höchſtens nur 500 

ulden koſten, wozu, wenn Frankfurt den Vorgang zu die⸗ 
ſem rühmlichen Werk der Menſchlichkeit machen wollte, der 
Erfinder ſelbſt 60 und der Einſender 12 Gulden herzugeben 
bereit wären. — Die gedachte Zeitung, der zugleich ein Mo⸗ 
dell des Krankenwagens eingeſchickt worden, ladet zur Anſicht 
deſſelben und zur Subfeription ein, die fie felbft mit 12 Gul⸗ 
den eröffnet hat. N ; 


Mainz, vom 18. September. Das hiefige neue Schau⸗ 
ſoielhaus wird künftigen Sonnabend den 2iften d. unter der 
Direktion der Herren Wolff und Mäder, und zwar mit der 
Mozartſchen Oper: „Titus“ eröffnet werden. 


Alle Franzöſiſche Zeitungen enthalten nach der Privatcor⸗ 
reſpondenz der Gazette des Tribunaux folgende entſetz⸗ 
liche Geſchichte. Vor einigen Monaten wurde ein Maulthier⸗ 
treiber zu Bott, Namens Eriaz, wegen eines mit entſetzli⸗ 
cher Rohheit begangenen Mordes zum Tode verurtheilt. We⸗ 
nige Tage darauf verurtheilte man auch einen jungen Portu⸗ 

eſen, rdeza, weil er in einem Anfall von Eiferſucht feine 

eliebte ermordet hatte. Beide ſaßen in demſelben Gefäng⸗ 
nißhauſe⸗ doch ohne von einander zu wiſſen, und in verſchie⸗ 
denen Kerkern. Eriaz, deſſen Stärke und Wildheit man 
fürchtete, war in ein völlig dunk es Loch geſperrt, wohin kein 
Strahl des Tages drang; nur durch ein enges vergittertes 

och, das nach einem Corridor hinausging, Fam friſche Luft 
in den Kerker. Dardeza ſaß in einem befferen Gemach, das 
ein Fenſter nach dem freien Felde hatte. Beide waren mit Ei⸗ 
en an den Füßen geſchloſſen. Seit langer Zeit hatten beide 
den Plan zum Enkweichen gemacht, und Dardeza, dem es 

eſtattet war, daß einige Freunde ihn beſuchten, war ſogar 
im Beſitz einiger Handwerkszeuge um auszubrechen, beſaß 
jedoch weder Kraft noch Geſchick dazu, und überließ ſich daher 
muthles, von Gewiſſensbiſſen geplagt, feinem düſtern Schick⸗ 

Da kündete man beiden an, daß in drei Tagen ihre Hin. 
richtung ſtatt finden werde; zugleich verſorgte man fie bis zu 
dieſem Zeitraum mit Waſſer und Brot. Exiaz beſchließt jetzt 
das Aeußerſte zu wagen, um ſich der Strafe zu entziehen. Er 
dermuthet, daß eine Wand feines Gefängniſſes an das Freie 

oße, und beſchließt, ſich mit feinen Ketten durchzuarbeiten. 
m den Stein leichter durchzubrechen und weniger Geräufch 
zu machen, feuchtet er ſhn zuvor an; dann reibt er ihn mit 
unausgeſetzter Thätigkeit mit feinen Ketten, horcht aber dabei 


ſcharf auf, ob irgend jemand ihn überrafche. Der Wächter er- 
ſcheint einige male mit einer Laterne an der Luke des Gefäng⸗ 
niſſes; alsdann wirft ſich Eriaz vor das durchgearbeitete 1 05 
hin, und verdeckt es mit ſeinem Körper, und thut als ſchlafe 
er feſt. Da er nicht Tag nicht Nacht ſich unterſcheiden ficht, 
vermag er die Zeit nicht abzumeſſen, und weiß nicht wie nahe 
der Punkt iſt, wo man ihn abführen wird. Er ſteht Todes⸗ 
angſt aus, und arbeitet daher, ſich allen Schlaf verfagend, 
mit unerhörter Beharrlichkeit, Endlich giebt der Stein nach, 
die Mauer iſt durchbrochen. Aber wohin führt der We 
Schwarze Finſterniß! Eriaz hört ein dumpſes Aechzen. Er 
fragt (cite — die Antwort belehrt ihn, daß er ſich getäuſcht 
dat, daß die Mauer nicht ins Freie, ſondern in Dardezas Ker⸗ 
er führt. Dieſer hat alle Hoffnung zur Flucht aufgegeben; 
der nächſte Morgen, dies erfährt Eriaz jetzt, iſt zur Hin⸗ 
richtung beſtimmt. Exiaz theilt dem Unglücksgenoſſen feinen 
Plan mit. Dardeza iſt im Beſitz einer Uhrſeder, die ihm ein 
Freund gegeben hat, um die Eiſengittter ſemes Fenſters 
durchzufeilen. Dies ſcheint die Rettung der Gefangenen zu 
ſichern. Durch Eriaz 5 arbeiten beide abwechſe ind, 
was ihre Kräfte vermögen. Endlich ſind ſo viele Stäbe 
durchgeſägt, daß die Flucht möglich wird. Doch noch müſſen 
die Eiſen von den Füllen gelöſt werden. Aber der Tag iſt 
nahe, kaum für einen iſt noch Zeit dazu. Jeder will die Feile 
haben, jeder ſich retten. Jetzt entſpinnt ſich im engen Kerker 
zwiſchen beiden dem Tode geweihten Verbrechern ein Kampf 
auf Tod und Leben. Der an Stärke überlegene Eriaz packt 
Dardeza an der Kehle, dieſer hat die Feile in der Hand, und 
verſucht, ehe er fie hergiebt, fie zum Fenſter hin zuszuſchleu⸗ 
dern. Eriaz hindert es, da windet ſich Dardeza aus den 
Be feines furchtbaren Gegners los, und ſey es Zufall, 
ey es Abſicht, nimmt die Feile in den Mund und verſchluckt 
ſie. Sie bleibt ihm in der Kehle ſtecken; er röchelt fürchter⸗ 
lich, ift dem Erſticken nahe. Jetzt faßt Eriaz einen entſetzli⸗ 
a Gedanken. Er packt den Unglücklichen mit feinen Faͤu⸗ 
en, erdroſſelt ihn vollends, zerſchellt ihm den Schädel an der 
Wand und greift ihm nun in den Schlund, um das Inſtru⸗ 
ment herauszuholen. Er reißt ihm, da er es nicht ſogleich (af 
fen kann, die Gurgel aus, und wühlt bis in die nun noch zuk⸗ 
kende Bruſt hinab, um das Rettungswerk zu ſuchen. Ends: 
lich findet er es; er feilt feine Eiſen durch und läßt ſich an ei⸗ 
nem aus Dardezas zerriſſenen Kleidern gedrehten Strick zum 
Fenſter hinunter. Doch die Höhe beträgt. ſechszig Fuß, und 
ſein Strick reicht nur bis auf die Hälfte. Dennoch wagt er 
den Sprung, und kommt halb zerſchmettert, noche vor 
Angſt, Arbeit und Hunger unten an. Aber noch iſt er nicht 
im Freien, denn er befindet ſich auf einem Hofe, den eine 
Mauer umſchließt. Eben fucht er einen Punkt wo er fie über- 
eigen kann, als ein Hund der Wächter auf ihn anſchlägt. 
riaz wirft ſich auf das Thier, packt es, ſteckt 11 die Fauſt 
in den Rachen und Schlund, um fein Bellen zu hindern, und 
erſtickt es auf dieſe Weiſe. Doch hat das Thier ihm die Hand 
in Stücken zerriſſen. So blutend, auf den Tod ermattet, 
ewinnt er doch noch ſo viel Kraft, um die Mauer zu über⸗ 
eigen — jetzt iſt er in Freiheit! — Mit Tages anbruch kom⸗ 


men die Wächter ins Gefängniß, finden den einen Gefange⸗ 
nen entflohn, die Leiche des andern. Im Hofe entdecken ſie 
das Blut, den todten Hund und die Faden den und abge⸗ 
riſſenen Finger, die da beweiſen, daß Eriaz der rechten Hand 
beraubt ſeyn mußte. Wie ein Lauffeuer geht das Gerücht 
durch die Stadt. Indeſſen iſt Eriaz mit unſaglicher Mühe bis 

u einer Negerhütte gelangt, wo eine Alte ihn beherbergt und 
Im Speiſe und Trank erbarmend mittheilt. Nun hat er eis 
nige Stunden geruht, als ihr Sohn, Caro, ein junger Ne⸗ 

er, aus der Stadt nach Haufe kommt und die entſetzliche 
Ge chichte erzählt. Eriaz hört ſie mit bleichem Schrecken, und 
fucht feine Hand zu verbergen. Doch bereits hat Caro Vers 
dacht gefaßt; er bemerkt die Bewegung, und will dem Frem⸗ 
den den Mantel abreißen. Doch dieſer thut einen gewalti⸗ 
gen Sprung, ergreift eine Art, und ſtürzt ſich auf Caro. Der 
unerſchrockene junge Mann will ſich mit feinem großen Knäüt⸗ 
tel vertheidigen, parirt den Schlag der Art, und dieſer trifft 
ſeine Mutter, die ſich zwiſchen die Kämpfenden geworfen hatte 
und tödtete fie. Jetzt thut Caro einen ſurchtbaren Schlag 
mit dem Knüttel über Eriaz Kopf und ſtreckt ihn beſinnungs⸗ 
los nieder. Der Verbrecher wird nun ergriffen, und betäubt, 
wie er iſt, ins Gefängniß zurückgeſchleppt. Hier erwacht er; 
er fordert eine Flaſche Rum und einen Geiſtlichen. Dieſem 
erzählt er mit fuͤrchterlicher Kaltblütigkeit alle Umſtände feiner 
Flucht; dann ſtürzt er den Rum, den man ihm gebracht hatte, 
mit einem Zuge hinunter. Der Priefter verläßt ihn, Eriaz 
ſinkt in Bewußtloſigkeit; als man ihn wecken will, um ihn 
zur Hinrichtung zu führen, hatte er aufgehört zu leben. 


(Tim.) Gegen Ende Auguſts wurden 2 Baierſche Bäue⸗ 
rinnen in das Provinzial ⸗Gefangniß von Shrewsbury ge⸗ 
bracht. Zufällig befand ſich ein Qucker Namens Walduck im 
Hofe des Gefängniſſes. 1 
Ausländerinnen erregt — Aufmerkſamkeit und er erkundigt 

näher nach den Umſtänden ihrer Verhaftung; da ergab 
denn, daß der Conſtabler, der für jeden Gefangenen, den 
er einbringt, eine gewiſſe Gebühr erhält, unausgefüllte 
Verhaftsbefehle von den Friedensrichtern oa Wenlon (arvei 
Geiſtliche) erhalten hatte, die er mit den Namen der beiden 
armen Unbekannten ausfüllte und ſie ſodann in ſeinem Kar⸗ 
ren nach dem Gefängniſſe ſchleppte. Der Quäker meldete den 
4 einem jener Friedensrichter, welcher ſogleich zur Freilaſ⸗ 
ung jener Baierinnen Befehl ertheilte und entſchuldigend an⸗ 
führte, daß der Conſtabler ein großer Spitzbube ſey. Und 
doch hatte er nicht Anſtand genommen, dieſem großen Spitz⸗ 
buben einen blanken Verhaſtsbefehl anzuvertrauen! er 
Conſtabler, als Sündenbock, iſt ſeitdem feines Amtes entlaſ⸗ 
en, aber die Geiſtlichen ſind, trotz der eingegangenen Klage, 
noch immer Friedensrichter. 91 


rende wichtige Inſel ae im Jahre 1821 kaum 3000 Ein⸗ 
boliſcher ee t wovon der fekte Theil von 
Italienern abſtammte, die ſich im Mittelalter in Griechen⸗ 


p 
rem fpätern Aterauf ihrer peimathlichen ann u verzehren. 
raume Zeit vor der Revolution wurde die Inſel bereits 
Epitropi genannt, verwaltet, 
die meiſten Legationen und Conſulate des 
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Das elende Ausſehen der armen 


Orients mit Prieſtern, die unter dem Namen Almoſeniers 
auch die Erziehung der Jugend leiteten und ihr einen tiefen 
Haß gegen die orthodoren Griechen einflößten, von denen 
1822 nur 8 Familien Syra bewohnten. Der am beſten an⸗ 
gebaute Theil der Inſel iſt der ſüdliche, wo ein im Orient fehr 
geſchätzter rother Wein wächſt. Mehr aus Haß gegen ihre 
orthodoxen Landleute als aus Anhänglichkeit an den Sultan 
war es, daß die Syrioten Anfangs keinen Theil an der Inſur⸗ 
rektion nahmen. Frankreich, als Beſchützerin der katholiſchen 
Religion im Orient, erlaubte ihnen damals ſeine Flagge über 
ihren Kirchen an Wee was ſie benutzten, um ihre ganze 
Inſel unter Franz. Schutz zu ſtellen; ein Umſtand welcher, 
verbunden mit der günſſigen Lage des trefflichen Hafens, 
Syra zu einem blühenden Emporium des Griechiſchen Archi⸗ 
pels machte. Da jedoch jene Ausdehnung des Franzöſiſchen 
Schutzes kein Recht, ſondern ein Mißbrauch des Rechtes war, 
fo mußten die Syrioten 1823 ſich der Inſurrektion anſchließen. 
Die jetzige Hauptſtadt der Inſel, Hermopolis, iſt nicht vie 
über 30 Jahre alt und zählt bereits eine Bevölkerung von 
40,000 Seelen. Die Handelswichtigkeit dieſes Disks iſt fo 
groß, daß in dem Jahre vor der Ermordung des Praͤſidenten 
Capodiſtrias die Ausführung und die Deponfrung von Gütern 
38 Mill. Thlr. Pr. Cour. betrug, und die Griech. Regierung 
hebt auf Syra ein jährliches Einkommen von 4 Miu, Piafter, 
während die Reveniien der Inſel, unter Tückiſcher Herrſchaft, 
wo fie eine Appanage der Sultanin Valide bildeten, nie mehr 
als 8000 Piaſter betrugen. Hermopolis beſitzt drei Schiffs⸗ 


bauwerfte, welche jährl. mit aus Eudön eingeführten Holze, 


mehre Fahrzeuge von trefflicher Geſtalt und zu einem ſehr 
mäßigen Preiſe herſtellen. Ein Schiff von 275 Tonnen Ge⸗ 
halt, mit Kupfer beſchlagen und vollkommen ſeeſertig, koſtet 
7000 harte Piaſter. zie Syrioten hatten nur mit halbem 
alte an der Inſurrektion Theil genommen, weil ſie an das 
elingen nicht glaubten; als nach der Schlacht von Navarin 
eine andere Ueberzeugung ſich ihnen aufdrängte, war es zu 
ſpät: die Ipſarioten und Griechen aus Konſtantinopel und 
Smyrna hatten fich bereits auf ihrer Inſel niedergelaſſen, und 
unter ihnen muß man jetzt die reichſten Handecdhäuſer von 
Hermopolis ſuchen. i 


Ein Vikar der Pfarre St. Quentin zu Tournap, ein ſchö⸗ 
ner Mann von ungefähr 30 a. ch hat ſich unter die Cüraſ⸗ 
ſiere anwerben laſſen. Als er ſich im Coſtüme ſeines neuen 
Standes in den Straßen zeigte, hatten zahlreiche Zuſammen⸗ 
rottungen ſtatt; ſeitdem hat er es vermieden, auszugehen. 

Man ſchreibt aus dem che e e Keine Art des Erzge⸗ 
birgiſchen Gewerbfleißes blüht jetzt verhältnißmäßig fo ſtark, 
als die Vorfertigung von Spielwaaren. Es ift auffalend, wie 

ich das Gefchäft bamit erweitert und verändert hat, und viele 
egenſtände deffelben gehören nicht mehr der Künſtelei, ſondern 
der Kunſt an. Die Artikel der Spielwaaren ſind ſeit dem 
Jahre 1814 vielleicht verdoppelt worden, wobei der gute Ge⸗ 
ſchmack und die richtige Einſicht einiger Großhändler ſehr vor⸗ 
theilhaft eingewirkt haben. In dieſem Jahre iſt es wahrſchein⸗ 
lich zum Erſtenmale um ſo weniger möglich, die bedeutenden 
Beſtellungen und Aufträge aus Deutſchland, Frankreich, 
England und Amerika ſämmtlich zu expediren, da in den letz⸗ 
ten Waden nur wenig aufs Lager gearbeitet werden konnte. 
Wenn ſchon viele Gegenftände in einer auſſerordentlichen 
Wohl feilheit erſcheinen, fo iſt doch dabei der Lohn des Arbeiters 


keinesweges ganz gering, und man hat zu berüdfichtigen, daß 
einzelne Artikel in Tyrol noch wohlfeiler gefertigt werden Fön: 
nen. Vor etwa 14 Tagen wurde zu Grünhainchen eine Zeich⸗ 
nenſchule für die Spielwaaren⸗Fabrikanten, deren gefchäftige 
Hände die Jugend der alten und der neuen Welt erfreuen, 
feierlich eröffnet, von der jedoch Schulkinder ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben, um in keiner Art Veranlaſſung zu Verſäumniſſen in den 
elementariſchen Kenntniſſen zu geben. Bald wird man in 
ähnlicher Weiſe für die Arbeiter der 5 Papier⸗ 
müſſen oder Thonpappe⸗Waaren und an andern Orten ſorgen 
müſſen. 


Ueber die ſo merkwürdigen und kräftigen Wirkungen des 
Kreoſot's meldet uns neuerdings der berühmte Entdecker dieſes 
Stoffes: „Die Heilwirkungen des Kreoſots beſtätigen und 
erweitern ich ier (Blansko) immer mehr. Wir haben jetzt 
einen, durch Vernachläſſigung eines doppelten Beinbruches 
entſtandenen Brand ſchnell damit gedämpft und geheilt; ohne 
Kreoſot wäre der Pazient ohne Zweifel verloren geweſen. Sehr 
erfreulich find beſonders die ſyphülitiſchen Heilungen, die allem 
Anſchein nach das ſo ſchädliche Queckſilber dabei entbehrlich 
machen werden. Daß die blutſtillende Kraft der Aqua Binelli 
dem Kreoſot zukomme, habe ich jetzt mit Zuverlaſſigkeit er⸗ 
probt; drei ſehr heftige Verwundungen wurden mit Kreoſot⸗ 
waſſer (2 Theile reines Kreoſot in 100 Theilen Waſſer aufge: 
löſt) geſtilt und ohne alle Eiterung ſchnell verheilt. Wir find 
in dieſem Augenblick damit beſchäftigt, die Wirkung auf die 
rothe Ruhr, die hier herrſcht, zu prüfen. Fünf Fälle, worun⸗ 
ter zwei genen, haben bereits unſere Hoffnungen verwirklicht, 
und die Kranken ſchneller hergeſtellt, als wir zu hoffen Ba — 
Sie erhielten alle Stunden einen Eßlöffel voll Kreoſotwaſſer“ 
u. ſ. w. — Von anderer Seite erfahren wir, daß bereits Hr. 


G. M. N. Rirgen gemeinſchaftlich mit Hrn. Dr. Trapp in 


dem chirurgiſchen Klinikum zu Gießen Verſuche angeftellt hat, 
nach welchen Einſpritzungen von Kreoſotwaſſer eine ausge⸗ 
eichnet günſtige Wirkung bei Knochenfraß u. ſ. w. zur Folge 
atten. Es iſt demnach nicht mehr zu bezweifeln, daß das 
Kreoſot von großer Wichtigkeit in mediziniſcher Hinſicht iſt, 
weßhalb wir wiederholt darauf aufmerkſam zu machen uns ver⸗ 
pflichtet halten.“ a < 


Das Journal des Debats überſetzt einen Artikel aus Wien 

im Korreſpondenten v. u, f. D., worin erzählt wurde, der 
Kaiſer habe von ſeinen Böhmiſchen Einwohnern gleichſam Ab⸗ 
ſchied genommen, „und da feine Gefundheit vortrefflich ſey, 
ſo ſcheine jene trübe 2 nur anzudeuten, daß derſelbe 
beabfichtige, am Abend feines Lebens noch alle feine Völker zu 
beſuchen. Ungarn, wo man ihn mit Sehnſucht erwarte, dürfte 
die Reihe zuerſt treffen.“ Dieſe Stelle rg jenes Journal 
in folgender Art: „Da das Befinden des Kaiſers vortrefflich 
iſt, ſo kann man in jenen Worten nur eine Anſpielung auf eine 
nahe Lostrennung (séparation) Böhmens oder irgend 
eines andern Theils ſeiner Staaten vermuthen. Doch glaubt 
man, daß es ſich eher von Ungarn handeln werde.“ — Hierzu 


macht nun das Journal des Debats die Bemerkung: „Wir 


halten die Vermuthungen des Nürnberger Korreſpondenten 
mindeſtens für abentheuerlich; aber Deutſchland iſt jetzt Er⸗ 
dichtungen reis gegeben, von denen eine abgeſchmackker als 
le andere iſt.“ — Daß Deutſche Zeitungs⸗Nachrichten von 
Stangöfifchen Blättern 2 Een werden, iſt nicht 
eues; daß man aber den Sinn eines Artikels gänzlich en 
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ellt und verſtümmelt, um ihn alsdann als abentheuerlich und 
11 u nen, iſt HN Taktik, die wenigſtens bei einem 
ſonſt foliden und ehrenwerthen Blatte, wie das Journal des 
Debats, billig befremden muß. 3 
»Wie der „Bozar“7 melder, haben die Frauenzim 
Stände in Nürnberg fh glet 15 filjchweigend verabredet, 
in dem neuen Theater weder Hüte noch Schleier mehr 155 u 
en, oder dieſelben wenigſtens während der Vorſtellung a N 
egen, damit nicht den Rückwärtsſitzenden die Ausſicht auf die 
Bühne grauſam entzogen werde. (Die Verabredung, we 
der Bozar hier entfchleiert, wurde, wiees ſcheint, bisher ſehr 
eheim gehalten, da in Nürnberg ſelbſt nichts davon verlautete. 
Zum Ruhm der dortigen Damenwelt darf man hoffen, da ; 
die ihr zugedachte Ehre, allen Städten Deutſchlands durch hr 
Beiſpiel voran zu leuchten, nicht verſchmähen werde. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Dienſtag den 1. Oktober. Zum erſtenmale: Dramatiſch⸗muſi⸗ 
kaliſche Akademie in Italieniſcher Sprache und im Coſtüm. 

1) Ouvertüre aus der komiſchen Oper: Der Teufel von 
Sevilla. Componirt von C. Albrecht. 

2) Scena e Cavatina dell’ Opera Semiramide di 
Rossini. N 

8) Scena Duetto dell' Opera Semiramide di Rossini. 
Aſſur, Hr. Dettmer. Arſaſe, Mad. Marochetti, erſte 
Contra⸗Altiſtin Sr. Majeſtät des Königs von Sardi⸗ 
nien. Hierauf: Die vier Sterne, oder: Er hat Alle 
a 8 1 Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Vogel. 
Zum Beſchluß: 

4) Neue Biſarlonen fürs Pianoforte aus einem beliebten 
Thema, der Oper: Die Unbekannte, von Bellini, com⸗ 
Wa und vorgetragen vom Herrn Eduard Wolf aus 

arſchau. N . — 

5) Scena e Rondo con Choro di Rossini cantato della 
Sign, Marochetti. 


Da mich öfter Kränklichkeit hindert meine Spezerei⸗Hand⸗ 
jung en detail ferner fortzusetzen, ſo habe ich dieſelbe von 
heuke an dem Herrn Carl Julius Springmühl über⸗ 
geben, dies anzeigend, bitte ich er Arc das Vertrauen, mit 
welchem ich von einem ane ublikum und achtungswer⸗ 
then Geſchäftsfreunden beehrt worden bin, auch auf meinen 
Nachfolger übergehen zu laſſen, der gewiß alles anwenden 
wird, um durch prompte und reelle Bedienung dieſe Bitte 
zu rechtfertigen. 5 ; 

Breslau, den 1. Oktober 1833. a El 

Albert Jüttner, 
Schmiedebrücke⸗ und Urſuliner⸗Straßen⸗Ecke. 

Mit Bezug auf obige Anzeige bitte ich ergebenſt ein geehr⸗ 
tes Publikum, das dem Hern Albert Iilktner bieter 1. 
ſchenkte Zutrauen an mich zu übertragen, ich werde ſtets bes 
we ſeyn, durch billige, prompte und reelle Bedienung dieſes 
güt ge Zutrauen zu verdienen. 

reslau, den 1. Oklober 1833. 

Carl Julius Springmuͤhl. 
Das Lager von unſern Tabaken, welches bisher Herr 
Albert Ichkner in Breslau gehabt hat, wird von Kae 
Herr C. J. Springmühl in demfelben Lokal mit überneh⸗ 
men, und bei den geehrten Gefchäftsfreunden die früheren Bes 

dienungen beibehalten, welches en anzeige. 

Wäber und Eidam, in Schmiedeberg. 

X * 
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In unſerem Verlage erſchien ſo eben 


Neues Adreßbuch der Stadt Breslau, 


Waubgeg en en Mehwald. 

2 eier * reis 25 *. 

Die dießjährige Ausgabe des 2 5 8 hat gegen de frühere eine bedeutende Veränderung erfahren, und da⸗ 
durch eine viel größere Vollſtändigkeit 8 ehre neue Rubriken ſind hinzugekommen, viele der früheren ge⸗ 
trennt, alle aber vermehrt worden. Außerdem find jedem Namen die vollen Titel, und betr. Vornamen, 
ſo wie alle in⸗ und ausländiſchen Orden, Ehrenzeichen und Denkmünzen beigefügt. Ebenſo ſind alle 
Kommunalverhältniſſe berückſichtigt und angegeben worden, ob Jemand ein ſtädtiſcher Sicherheits⸗, Forſt⸗, 
Bau⸗, Servis:, Oekonomie⸗, Polizel⸗, Sanitäts, Strafanſtalts⸗, Verwaltungs ꝛc. Deputirter, oder Kirchen⸗, 
Schulen ⸗, Hospitals ꝛc. Vorſteher oder Reviſor, oder ob Er Stadtverordneter, Bezirksvorſteher, Armenvorſteher ꝛc., 
oder Bürger⸗Major, Hauptmann, » Lieutenant, ⸗Feldwebel ꝛc., oder überhaupt im ſtädtiſchen Ehrendienſte ſeyp. Dann 
find die ſämmtl. Mittelsälteſten und die ermittelten Hauseigenthümer verzeichnet, und bei den Handel⸗ 
und Gewerbetreibenden iſt vor der Wohnung, die Verkaufs⸗, Arbeits-, oder Feilſtätte angegeben. Ein alphabe⸗ 
tiſches Verzeichniß der ſämmtlichen Straßen und Plätze Breslaus, nebſt Angabe ihrer Lage und der Haus⸗ 


\ 


nummern iſt dem Werke vorgeheftet. 
ie daz Adreßbuch jet iſt, wird es allen 


für alle Gewerbetreibende von unbedingtem Nutzen iſt. 


Anforderungen genügen, und wir halten uns überzeugt, daß es 


Johann Friedrich Korn des Aelt. Buchhandlung, Ring Nr. 24. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau erſcheint ſo eben, und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Allgemeiner Schleſiſcher Volks⸗Kalender für das 


Jahr 1834. 


Ater Jahrgang. Mit mehreren Abbildungen. Preis 11 Silbergroſchen. 


Mit Papier durchſchoſſen 12 Silbergroſchen. 
Es zeichnet ſich auch dieſer Jahrgang durch viele intereſſante und gemeinnützige Aufſätze vortheilhaft aus, weshalb 


wir ihn der en des Publikums beſonders empfehlen. 
a durch einige Aufſätze, unter denen ſich ein vom Herrn Re ierungs: 
omöopathie, beſonders auszeichnet, bereichert worden. Auch die äußere Aus: 


ige hinlänglich bekannt, jedoch no 
Fa bel verfaßte, über die 
ſtattung läßt nichts zu wünſchen übrig. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Krän⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) ift angekommen: a 
’ Aktenmaͤßige Geſchichte 
der neueſten Unternehmungen 


einer Union zwiſchen der reformirten und lutheriſchen 


f Kirche, 
vorzüglich durch gemeinſchaft iche Agende in Deutſchland 
er en 2 befonder6 in Ku Preußſſchen Staate. 5 
00 


n 
Dr. J. G. Scheibel. 
2 Theile. gr. 8. 2 Rthlr. 15 Sgr. 3 

3 Fr. Fleiſcher ia Leipzig. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ning u. Kränzel⸗ 
markt⸗Ecke), ſo wie in allen andern Buchhandlungen, iſt zu 

haben: a > 3 2 
Pazzi, Franz, über den Geift unſers Zeitalters 
in Baftenpredigten. Neue Ausgabe. 8. 

Mannheim bei &. Löffler, broch. 12 Sgr. 
Die Trefflichkeit dieſer Faſtenreden hat ſich durch den bishe⸗ 
rigen Abſatz, fo wie die berſchiedenen günſtigen Beurtheilungen 
und namentlich der neuern in der allgemeinen Kirchenzeitung 
von Dr. Sengler, vollkommen bewährt, und fie werden das 
her in der neuen Ausgabe ſich der ferneren Theilnahme zu er 
freuen haben. 


Der Inhalt iſt durch eine vor längerer Zeit er: 
irector 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen 
und in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ u. Krän⸗ 


zelmarkt⸗Ecke) zu bekommen: 
Der luſtige Declamator 


im froͤhlichen Zirkel. 

Enthaltend 46 ſcherzhafte Gedichte zum Declamiren. 12. 
1833. Eleg broch. Preis 10 Sgr. ö 
Gewiß wird dieſes Werkchen den Frohſinn erhöhen, da 

es eine Auswahl von Gedichten enthält, welche eine Erſchüt⸗ 

terung des Zwergſelles hervorzubringen vermögen. 


Leichte Pianoforte- Musik. 
Bei G. Thieme in Dresden ift fo eben erfchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau zu haben: 
Böhme, C. M, Rondo für das Pianoforte. Y, Rtlr. 
Brunner, C. T., kleine Uebungsstücke in fortschreiten- 
der Ordnung, mit Fingersatz, 5. Werk, ½ Rtlr. 
Burkhardt, Salomon, 3 Rondeaux faciles, doigtés et 
brillants sur des Themes fav. Oeuv 7. N. 1. I Capu- 
leti ed i Montechi di Bellini. J Rtlr. — N. 2. Ro- 
bert le diable, de Meyerbeer. ½% Rtlr. 
Erfurt, C., Sonatine zum unterrichtenden Gebrauch 
bei mittl. Pianofortespiel. Op. 24. ½ Rtlr. 
Hänsel, A., zwei Märsche nach Zampa. ½ Rtlr. 
— — Festmarsch zum Einzug der Prinzessin Marie 
von Bayern. l 


Suchanek, F., 2 


%, Rilr. 8 
ondino’s. ½ Rilr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Krän: 
zelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
IJInſtruktion für die Gerichte, 
den Mandats⸗, den ſummariſchen und 
den Bagatell-Prozeß 
betreffend. 


d. d. Berlin den 24. Juli 1888. 
olio. 5 Sgr. 


C. Spindler's Vergißmeinnicht. 
Taſchenbuch auf 1834. 2 Rtlr. 25 Sgr. 
Rheiniſches Taſchenbuch. 
1834. 2 Rtlr. 7% Sgr. 


Ve ſt a. 
Taſchenbuch auf 1834. 4 Rtlr. 7 ½¼ Sgr. 
Hiſtoriſches Taſchenbuch. 


Herausgegeben von Fr. v. Raumer. 2 Rtlr. 7%, Sgr. 


Von unſern verſchiedenen 
Leſezir keln 
wird der Plan gratis verabreicht. 
a Aug. Schulz und Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57. 


Neue Taſchenbuͤcher 
bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80) zu haben: 
Taſchenbuch, hiſtoriſches. Mit Beitraͤgen von 

Foͤrſter, Gans, Loͤbell, Stieglitz, Wachsmuth, 

herausgegeben von Friedrich von Raumer. Hr Jahr: 

gang. Mit den Fauſlſchen Bildern aus Auerbachs 

Keller zu Leipzig. 8. Leipzig. 1834. geb. 

f 5 2 Rtlr. 7 / Sgr. 
Taſchenbuch, Rheiniſches, auf das Jahr 1834, 
Mit acht ſehr ſchoͤnen Kupfern. Frankf. am Main. 

geb. 2 Rtlr. 7% Sgr. 5 
Bergißmeinniht. Taſchenbuch für das Jahr 

1834, herausgegeben von Spindler. Mit 7 

Stahlſtichen. Stuttgart. geb. 2 Rtlr. 24 Sar. 

Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Beköſtigungs⸗, Bekleidungs⸗ und 
eheizungs⸗Bedürfniſſe, für das Königliche Land⸗ 
Armenhaus zu Creupburg. 

Die Beköſtigungs⸗, Bekleidungs⸗„ Beheizungs⸗ und Be: 
leuchtungs⸗Bedürfniſſe des Königlichen Land⸗Armenhauſes zu 
Creuzburg, für das Jahr 1834, josen im Wege des öffentli⸗ 
chen Ausgebots an den Mindejtfordernven verdungen werden. 

Es werden dazu ungefähr erfordert: 

I. Zur Beköſtigung: 

An Roggen 1200 Scheffel, an Gerſte 236 Scheffel, an 
Erbſen 60 Scheffel, an Hirſe 10 Scheffel, an gewöhnlicher 
Perigraupe 26 Scheffel, an feiner Perlgraupe 5 Scheffel, an 
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ordinairer Gerſtengraupe 60 Scheffel, an feiner 5 Scheffel 
ordinairer Heidegraupe 60 Scheffel, feiner 5 Scheffel, Hafer⸗ 
grütze 6 Scheffel, Weizenmehl 10 Scheffel, Reis 120 Pfund 

an Butter 3700 Pfund, Rind⸗, Hammel: und Schweinefleiſch 
12350 Pfund, Kalb eiſch 250 Pfund, Bier 11550 Quart. 


II. Zur Bekleidung: 
550 Ellen oliven⸗grünes Tuch, 7 Ellen breit, 
100 Ellen grünes Futterzeug, J Ellen breit, 
550 Ellen rohe Futter⸗Leinwand, 7/, Ellen breit, 
160 Ellen weiße Schürzen⸗Leinwand, 7 Ellen breit, 
150 Ellen geſtreifte Schürzen⸗Leinwand, J. Ellen breit, 
1400 Ellen weiße flächſene Haus⸗Leinwand zu Hemden u. 
Betttüchern, 7, Ellen breit, . 
340 Stück kattune Halstücher, 
36 Stück beſſere dergleichen, 
2 San au We Ne 8 Ir 4 92 3 
en gemuſtertes weißes Neſſeltuch zu en und 
Kommoden⸗Streifen, 5 Ellen breit, 
10 Ellen glatte Schleier zu Haubenſtreifen, 1%, Ell. breit, 
50 Ellen bunte Kleider: Leinwand zu Sommer⸗Anzügen 
für die Mädchen, 7, Ellen breit, 
150 Ellen Drillich zu Madratzen u. Säcken, 7, Ell. breit, 
200 Ellen Handtücher⸗Orillich, J. Ellen breit, 
34 Ellen Tiſchtücher⸗ODrillich, / Ellen breit, 
100 Paar fahllederne Manns⸗Schuhe, 
40 Paar Knaben⸗Halbſtiefeln, 
100 Paar Manns⸗Schuhſohlen, 
40 Paar Knaben⸗Schuhſohlen, 
70 Paar Frauen⸗Schuhe, 
20 Paar Mädchen⸗Schuhe, 
70 Paar Frauen⸗Schuhſohlen, 
20 Paar Mädchen⸗Schuh ſohlen, e 
24 Stück ſchwarz lakirte Mützen⸗Schirme, 
150 Pfund dreidrähtig gezwirnte Strickwolle. 
III. An Brenn-, Beleuchtungs- und Bereini⸗ 

5 ungs⸗ Material: : 

100 Klaftern Bucen:, Birken: oder Erlen⸗Leibholj, 
200 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 3 3 
600 Pfund gegen Lichte, 

16 Pfund gegoſſene Lichte, 

50 Quart Rübol, 
430 Pfund Seife. g 

Die Ablieferung aller dieſer Bedürfniſſe geſchieht in den 
von der Direction des Land⸗Armenhauſes nach dem Bedarf des 
Inſtituts zu beſtimmenden Raten und Zeitfriſten. Der Lici⸗ 
tations⸗Termin, in welchem die Bedingungen vollſtändig vor⸗ 
gelegt werden, wird auf den - 

22. Oktober d. J, Vormittags um 10 Uhr, 
in ber Canzlei⸗Lokale des Land⸗Armenhauſes zu Creuzburg 
eſtgeſetzt. 
5 ideen die Licitation an dem dazu en nicht be⸗ 
endigt werden ſollte, fo wird dieſelbe an dem darauf folgenden 
Tage fortgeſetzt. Er SE 
Der Zufchlag und die beliedige Auswahl unter den Licitan⸗ 
ten wird der Königt. Regierung ausdrücklich vorbehalten. 

Die Licitation wird ſowohl auf die einzelnen Gegenſtände 
der Bedürfniſſe als auch auf die geſammte Lieferung gerichtet 
werden. ER . 

Die Lieltanten bleiben an ihr Gebot gebunden, undentrich⸗ 
ten in annehmbaren Papieren, oder ſonſt gültigen Dokumen⸗ 


ten eine Caution von 10 Prozent des Betrages der übernomme⸗ 
nen Lieferung. . 

Dieſe Caut on wird bei der Direction des Land⸗Armenhau⸗ 
ſes Ven ben c und in dem Termine ſelbſt berichtigt. 

Von den Tuchen, Futterzeugen jeder Art, der Leinwand, 
dem Schleier⸗ und dem Neſſeltuche müſſen die Bietenden Pro⸗ 
ben vorzeigen und zur Vergleichung niederlegen. 

Oppeln, den 9. Septbr. 1833. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Avertiſſemen t. 


In Gemäßheit des §. 137 seg. Tit. 17. Thl. I. des Allg. 
Landrechts wird den noch etwa unbekannten Gläubigern des 
am 31. Januar d. J. zu Freyſtadt verſtorbenen Kaufmanns 
und Rittergutsbeſitzers Johann Adam Schaar auf Nieder⸗ 
Leſchen die gerichtlich erfolgte Theilung feines Nachlaſſes hier: 
mit öffentlich bekannt gemacht, um ihre etwaige Fordekungen 
an denfelben in Zeiten und binnen längſtens drei Monaten, 
vom Tage der erſten Inſertion dieſes Avertiſſements 1 Ka 
net, anzuzeigen und geltend zu machen, widrigenfalls nach 
Ablauf dieſer Friſt die etwaigen Erbſchafts⸗Gläubiger ſich an 
jeden Erben nur nach Verhälkniß ſeines Erbtheils halten kön⸗ 
nen. Glogau, den 7. Juli 1833. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder⸗Schleſien 
und der Lauſitz. 
i v. Götz e. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneren Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte 
wird hierdurch zur De ae Kenntniß gebracht: daß die 
Anna Dorothea Roſina Eliſabeth, geb. Gerlach, 
nach erreichter Großjährigkeit die Gütergemeinſchaft, welche 
wiſchen ir und ihrem Ehemanne, dem Hautboiſten Grof> 
fe in ihrem Wohnort üer Gaſſe Nr. 1,“ ſtatutariſch 
m Fall der Vererbung eintritt, ausſchließen zu wollen erklärt 

Breslau, den 29. Auguſt 1833. 
Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
N v. Wedel. 
—— ũ n ümM UZO:jn:::ĩĩc IMZmMZ—mꝛOU k .üĩ,ũ f õ . 
Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe des Bauer Johann Demuth in 
Cratzbach gehörige, sub Nr. 19 daſelbſt belegene und ortsge⸗ 
sichtlich auß 1401 Rihlr. 10 Sgr. tarirte Bauergut wird im 
Wege der erbſchaftlichen Auseinanderſetzung ſubhaſtirt. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige laden wir daher 
zu denen auf dn 

13ten Auguſt, 24ſten September und 
sten November c., 
Vormittags um 9 Uhr anberaumten Terminen, von denen der 
letzte peremtoriſch iſt, zur Abgabe ihrer Gebote h'erdurch vor, 
und hat der Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewärtigen. 
Schömberg, den 20. Juli 1838. 2 
Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 
Oelsner. 


ekanntmchung. 


hat. 


x B 8 
Auf dem Grundſtück Nr. 58 zu Albendorf haftet ex in- 
für den Studioſus Johan⸗ 


strumento vom 12. März 1795 J 
nes Reich ein Kapital von 25 Thlr., ſchleſ., worüber das 
Inſtrument verloren gegangen. Da die einzige Erbin des 
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Johannes Reich bereits darüber quittirt und in Löfchung 
gewilligt hat, ſo haben wir für die Eigenthümer, als: Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder fonftigen Inhaber diefer Hypothek einen 
Termin zur Anmeldung und zum Erweiſe ihrer Forderung auf 
3 den Sten Januar 1834, f 
Vormittags 10 Uhr, anberaumt, wozu dieſelben unter der 
Warnung vorgeladen werden, daß ſie im Ausbleibungsfalle 
mit ihren Anſprüchen an das Grundſtück werden präkludirt, 
die Poſt ſelbſt aber im Hypothekenbuche wird gelöſcht werden. 
Schienen den 24. September 1833. 
önigl. Land» und Stadt: Gericht. 
Oels ner. 


Bekanntmachung. 

Auf der Mühle sub Nr. 86 zu Albendorf haftet aus dem 
Kaufe vom 10. Auguſt 1779 zwiſchen dem Müller Anton 
Sturm und ſeinen Miterben, von den rückſtändig gebliebenen 
Kaufgeldern des Anton Sturm per 1500 Thlr. Schlef. ohne 
Inſtruments⸗ Ausfertigung ein noch zu löſchender Reſt von 
110 Thaler Schl., deſſen Eigenthümer unbekannt find. Auf 
den Antrag der jetzigen Beſitzerin, verwittwet geweſenen 
Sturm, verehel. Teich mann werden alle diejenigen, welche 
als urſprüngliche Inhaber dieſer Forderung ein Recht daran 
haben, oder deren Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten, zu dem auf den 

Sten Januar 1834 
Vormittags 10 Uhr anberaumten Termine unter der Warnun 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ihren Real: Anfprü: 
chen an das Grundſtück werden präkludirt und ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, demnächſt auch mit gänzlicher 
Löſchung des Intabulats wird verfahren werden. 
Schömberg, den 20. September 1833. 0 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Oelsner. 


e eee 
Es ſoll die Lieferung von 186000 Stück waſſerfeſten Mauer: 
ziegeln kleinen Formats undeiner Quantität Kiefernhölzer zum 
Bau der Seitenwände am Gerinne der Clarenmühle hieſelbſt 
Dienſtag den 8. Oktober c. Vormittags 9 Uhr 
im Geſchaſtslocale der hieſigen Königl. Regierung öffentlich an 
den Mindeſtbietenden verdungen werden. 5 
Lieferungs⸗Uebernehmer werden hiervon mit dem Bemer⸗ 
ken benachrichtigt, daß eine Caution von reſp. 300 Rthlr. und 
200 Rthlr. vor Abgabe des Gebots zu erlegen iſt, und daß die 
Licitations⸗Bedingungen in der Wohnung des Unterzeichne⸗ 
ten täglich eingeſehen werden können. 0 
Breslau den 25. September 1833. 


v. Unruh, 
Königl. Waſſerbau⸗Inſpector. 


Verkaufs⸗ Anzeige. b 
Da in dem zum Verkauf des zur Kaufmann Samuel 
Abraham Baumſchen neun e gehörigen sub Nr. 398 
am Markte hierſelbſt belegenen Len es, am 11ten d. M. an⸗ 
geſtandenen Licitations⸗Termine kein annehmliches Gebot ab⸗ 
gegeben, ſo iſt auf den Antrag der Intereſſenten ein ander⸗ 
weitiger Bietungs⸗Termin auf den 20ſten November, 
Vormittags 10 ih an unſerer . 85 anberaumt 
worden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen wer⸗ 


den, daß der Zuſchlag nach eingeholter Genehmigung der Ober⸗ 
vormundſchaſt ertheiit werden wird. 
EIER den 19. September 1883. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Zur Prüfung der erſten Kleinkinder⸗Schule, welche näch⸗ 
gen Mittwoch um 3 Uhr in einer Schulklaſſe in dem Erzie⸗ 
ſungs Inſtitut zur Ehrenpforte in der Neuſtadt gehalten wer⸗ 
den ſoll, werden die verehrten Gönner und Wohlthäter der 
Schule hierdurch ergebenſt eingeladen. i 
Im Auftrage ſämmtlicher Vorſteher der Kleinkinderſchulen: 
5 Gerhard, als Vorſtand. 


Die Leipziger Vieh⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für 
ö Deutſchland 
hat in den 88. 11, 13, 17 und 45 ihrer Statuten Einiges mo⸗ 
dificirt, und demgemäß im Weſentlichen Folgendes beſtimmt: 
Die Häute des gefallenen Viehes ſollen künftig den Eigen⸗ 
thuͤmern deſſelben überlaſſen bleiben. 
Die Beiträge ſollen womöglich ſchon im zweiten, ſpäteſtens 
im dritten Geſchäftsjahre nach dem Verhältniß der Gefahr ge: 
regelt werden. Für diejenigen Mitglieder, die durch ihren bal⸗ 
digen Beitritt die Anſtalt begründen helfen, 5 eine Erhöhung 
der Beiträge binnen 5 Jahren in keinem Fall eintreten. Nach⸗ 
ſchüſſe ſind nach aller Wahrſcheinlichkeit nicht zu befürchten. 
Statt 3 Taxatoren genügt einer, welchen der Agent wählt. 


Vorläufige Anmeldungen, welche nur ungefähre Angabe 
der Stücke und des Werthes des Viehes — Taxe ee 
ten dürfen, und auch zum Beitritt nicht unbedingt verpflich⸗ 
ten können nach Belieben 
an den Königl. Rittmeiſter a. D., Herrn Baron v. Wer⸗ 
der auf Seifrodau bei Winzig, 
3 — . * Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius Herrn C. 
M. Schwarz in Koslitz bei Lüben, 
5 2 A 2 wu Müller in Oels, 
Namglau, ecretair Herrn Wieliſch in 
„„ Lotterie⸗Collecteur Herrn Böhm in Bri 
« bie Handlung L. Hüttels Wittwe u. Müller in 


impiſch, 
den Kaufmann Herrn E. F. Morktz Kelbaß in 
Schweidnitz, a 
und an den Unterzeichneten eingeſandt werden. 
— 5. a eg 1833. Dich 
er Haupt⸗Agent der Leipziger Viehverſicherungs⸗ 
a Anſtalt — D.: m 9 
Kaufmann J. Müllendorff, 
N Taſchenſtraße Nr. 28. 


Blumenzwiebeln - Auction. 
Von dem Herrn J. D. Niemann aus Harlem ist une 
wieder eine bedeutende Sendung Blumenzwiebeln zuge- 
ommen, welche Mittwoch den 2. October Vormittags 
v.9bis 12 Uhr und Nachmittags v. 3 bis 6 Uhr in unserm 
ause, Carlsstrafse Nr. 32, in Packetchen von 6 bis 10 
Val — e e e 5 15 werden. Die 
ıchnisse davon können in unserm Comptoir unent- 

Seldlich in Empfang genommen werden. a 

Gebrüder Selbstherr. 
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und kaͤnn jetzt 


Auktion. 

Mittwoch den 2. Oktober, Vormitt. um 9 und 
Nachmitt. um 2 Uhr, werde ich, Taſchenſtraße Nr. 17 
eine Stiege hoch, gute zum Theil " hagoni-Meubeln 
und mehrere Sachen zum Gebrauch, wobei ein eiferner 
Kochofen ſich befindet, verſteigern. 

Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Stempel aller Art, 
Wappen, Namenszuͤge, Buchſtaben und dergl. wer⸗ 
den auf Petſchafte von Meſſing, Stahl, Eiſen und 
von Steinen auf das Sauberſte geſtochen und zum 
billigſten Preiſe bezahlt bei 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring» (und Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke, Nr. 32. 


Verlorner Hund. 4 
Am 24ften d. M. iſt ein großer weißer Pudel männlichen 
Geſchlechts, der einen gelben Fleck am rechten Ohr hat, ge⸗ 
ſchnitten nnd ſeit Kurzem geſchoren iſt, auf den Namen Nido 
— verloren gegangen. Wer denſelben Schuhbrücke Nr. 80 
eim Schuhmacher Schierit abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. i 


Einem verehrten Publikum zeige ich gan ergebenft an, 
daß, um einer Menge achtungswerther Anfragen und Wün⸗ 
ſche zu entſprechen, von heut ab — außer den ruſſiſchen 
Dampfbädern — täglich des Morgens von Sieben bis Abends 
um Zehn kalte Waſſerbäder nach Art derer in Gräfenberg, 
jedes zu 5 Sgr., bei mir genommen werden können. Mein 
Aufenthalt in genanntem Orte ſetzte mich hinlänglich in den 
Stand, mir die erforderlichen Kenntniſſe von Pflege und Be⸗ 
handlung der Patienten zu verſchaffen, wozu noch kömmt, 
daß der chemiſch unterſuchte, vortreffliche Brunnen meiner 
Anſtalt en Aach mineraliſche r enthält, welche 
einer kalten Waſſerkur nur äußerſt vortheilhaft ſeyn müffen, 
Mir, fo wie bei den Dampfbädern, auch bei dieſen Waſſer⸗ 
bädern die Zufriedenheit der verehrten Beſucher zu erwerben 
und zu erhalten, ſoll meine ſtete, genaue Sorge ſeyn. 
reslau, den 1. Oktober 1833. 
a Auersbach, 


Kloſter⸗Straße Nro. 80. 


Geſuch um Unterkommen. 

Eine anftändige Frau, die erſt Wittwe g⸗worden iſt, 
wünſcht als Wirthſchafterin ihr Unterkommen zu finden; die 
ſelbe iſt kinderlos und ohne Verwandte, und ſieht weniger 
auf großen Lohn, als auf eine anſtändige Behandlung. Das 
Nähere zu erfragen bei Hrn. H. Trewendt, im Gewölbe, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Anzeige. 
um den häufigen Nachfragen der Sorte Portorico Melange 
a8 Sgr 2 Pfd. 9 Fabri des Herrn Wilhelm Roch 
in Magdeburg, vu genügen, ließ ich eine Partie davon kommen, 
jetzt damit, ſo wie auch mit verſchiedenen andern 

beliebten Sorten dieſer Fabrik, aufwarten. 5 


arl Buſſe, 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern. 


Gelder auf Hypotheken 


sind zu 3 eben so haben wir mehre Kapi- 
tale auf Wechsel auszuleihen. 


Anfrage- und Adrels-Büreau 


im alten Rathhause eine Treppe hoch. 
Haus ⸗, Thürz, Klingel- und Laden⸗Schilder aller 
Art werden aufs Sauberſte und Wohlfeilſte angefer⸗ 
tiget bei b 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring: (u. Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 
Geftern früh wurden auf der Büttner ſtraße Nr. 1 aus der 


Küche im erſten Stock eine ſilberne, inwendig vergoldete 
Schnabeltaſſe, ungezeichnet, und drei mit E. F. gezeichnete 
Theelöffel entwendet. Indem von deren Ankauf gewarnt 
— rn ahl, Ane der zur ſene Belohnung wage se 
genftände ver eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 
Breslau, den 30. 3 1833. 4 


Von einer fo eben eingegangenen Sendung 
ganz richtig zeigender Thermometer 
verkaufen wir das Stuck zu 25 Silbergroſchen, zum 
Wiederverkauf noch wohlfeiler. 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring- (u. Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, 


Sadbggssgnagggesgdsgegdssenas 
Goslaer Molden⸗Blei und Glätte, hat in Commiſ⸗ 
fion erhalten, und verkauft zu Fabrikpreiſen: 
i das Commiſſions⸗Comptoir 


von 
Barthold Meyer in Frankfurth a. d. O. 
FEE 


Am 29. September iſt auf dem Wege von der Katharinen⸗ 
Straße bis in den Scheitniger großen Garten, eine tombachene 
Uhr, nebſt Kette und Petſchaft von Silber, gezeichnet; C. 
M. W., verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
dieſelbe gegen eine Belohnung, Katharinen⸗Straße Nro. 1, 
auf gleicher Erdebzugeben. 


Der ehrliche Finder eines am 29. Septbr. N. M. auf der 
Promenade verlorenen vergoldeten Armbandes beliebe daſſelbe 
gegen Belohnung, in der Gold⸗ und Silberhandlung, Roß⸗ 
markt Nr. 13, abzugeben. - 


Am 29. September wurde von Fürſtensgarten bis zum 

1 Strauß ein ig ſilberner Strickhaken mit einem 

teine verloren; der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
gegen eine Belohnung Oderſtraße Nr. 19 abzugeben. 


Zaum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ Ausſchieben Mittwoch, den 
2. Oktober ladet ergebenſt: 5 

W. Arendt, Coffetier, Mathias⸗Str. Nr. 75. 

Zwei braune engliſirte Wagenpferde, auch zum Reiten ge⸗ 


eignet, ſtehen im rothen Haufe zum Verkauf und find täglich, 
Vormittags von 10 — 12 Uhr, zu beſichtigen. 


88 
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0 8 85 „Friſche Aale 
zu jeder beliebigen Größe und vorzüglich gutem Geſchmack find 
o eben angekommen, welche zu den billigſten Preiſen, nebſt 
orellen, zu gütiger Abnahme empfiehlt: im Bürgerwerder 
Nen r. 1 und auf dem Fiſchmarkt, die verwitwete 
71 


Auf den Steinkohlen⸗Bergwerken in Dombrowa im Frei⸗ 
ſtaat Krakau, ¼ Meile von Dzieckowice in Oberſchleſien, 
können mit Päſſen oder Urlaubsſcheinen verſehene Hauer und 
Schichtleute Arbeit finden, gegen freie Wohnung, Feuerun 
und guten Lohn. Die Verheiratheten können auch etwa 
Acker erlangen. Man wende ſich an die daſige Inſpection. 


Zwei große Gewölbe zum offnen Verkauf 
nebſt 3 Schreibftu en, alles im Ganzen, auch getheilt, find 
au der wur nein in = — — — 1 —— 

öwen, zu vermiethen Term. nachten. ähere 
bei C. 6 E. Scholtz. 2 


II. m — —u— m 
„. Abrehtd:Straße Nr. 21, der Königl. Regierung egens 
über, ift wegen Verſetzung des Hrn. Miethers, Termin Wah- 
nachten die erſte Etage zu vermiethen. 


Zu vermiethen und auf Weihnachten zu beziehen ift Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 50 der zweite Stock. in hutgen In 


Bei Ziehung ster Klaſſe 68ſter Lotterie iſt bei mir, außer 
vielen kleineren Gewinnen, der 


Zossanssesgdeansssssassegnesse dss 


erſte Hauptgewinn. 


8 
zvon 8000 Thaler: 
2 auf Nr. 36955. 


* . 
SWanangendsgsgsssdasssdondgdnde 
gewonnen worden. Die Erneuerung der Looſe zur Iten Klaſſe 
muß ohnfehlbar bis ſpäteſtens den 21. Oktober c. geſchehen. 
Der Königl. Lotterie-Einnehmer Appun in Bunzlau 


Angekommene Fremde. 

Den soſten Sept. Gold. Bau m. Fr. Graͤfin d' Ambly 
a. Weißwaſſer. — Hr. Dokt. d. Philoſ Kummer a. Liegnig. Im 
go ld. Zepter. Die Gutsbeſ. v. Zeromski a. Kempen. Hr. von 
Ehrzanowski a. Oiſchowa. Hr. v. Rogalinski a, Golejewko. — 
Hr. Rentmeiſter Brandt a. Gr. Peterwiz. — Weiße Adler. 
Hr. Kammerherr Graf v. Wartensleben a. Schweidnigz. — Raute 
tenkranz. Hr. Maſchinenmeiſter Langoſch a. Oppeln. — Herr 
Gutsdeſ. Graf v. Potworoweli a. Schwuſen. Hr. Major v. Hou⸗ 
walt u. Hr. Rittmeiſt. v. Abramowicz a. Warſchau. — Blauen 
Hirſch. Hr. Oberlehrer Kemp a. Berlin. — Gold. Gans. Hr. 
Lieutn. Krickend a. Militſch. — Die Kaufleute: Hr. Moore u. Fr. 
Wagner a. London. Hr. Mros u. Hr. Mendheim a. Berlin. 
Goldne Krone. Hr. Kaufm. Mende a. Schweidnit. — Herr 
Gutsbeſ. Göring a. Nimpſch. — Hr. Dokt. Fiſcher a. FR 
Drei Berge. Hr. Kammerherr Baron v. Buddenbrock a. Mas⸗ 
witz. — Hr. Lieutn. Baron v. Senden vom Garde Dragoner⸗Reg. 


a. Prag 


Privat⸗Logis. Schuhbruͤcke 45, Hr. Oberland⸗Jaͤgermeiſt. 
Graf v. Reichenbach a. Schönwald. Hr. Kämmerer Graf v. Leder 
bour a. Koſtenblatt. — Schwiedebrücke 51. Hr. Kaufm. Haber a, 
Kempen. — Am Ringe 11. Die Dokt. Med. Hr. Prof, Presl u. 
Hr. Graf v. Berchtold a. Prag. 


